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Einleitung. 

Die Frage nach der Diphthongiernng durch Palatale ist 
nach der grundlegenden Darstellung, die sie durch Sievers 
in Beitr. IX, 204 ff. und dann in seiner Ags. 6r.3 §§ 74—76, 157 
erfahren hatte, wieder eingehend von Bülbring, Angl. Bbltt. 
XI p. 80-119, Ae. El. §§ 148-156, 288—303 behandelt worden. 
Sievers sowie Bülbring und mit ihnen Cosijn [Kurzgefafste 
altws. 6r. § 30] stellen sich auf den Standpunkt, da£s ein 
palataler Vokal durch einen voraufgehenden palatalen Kon- 
sonanten im Ae. zu einem Diphthong mit fallender Betonung 
diphthongiert werden konnte. Es handelt sich um die pala- 
talen Vokale e, e, ce, CB, die nach anlautendem ^, d, so zu ie, 
te, ea, ea diphthongiert wurden. Dafs diese Diphthongierung 
z. T. schon vor dem i-ümlaut lag, hat Sievers durch die Er- 
klärung von WS. öyse (Beitr. IX, 206) erwiesen. Dafs aber diese 
Wirkung der anlautenden Palatale nicht nur vor dem i- Um- 
laute eintreten konnte, sondern dafs wir eine primäre, vor 
dem i-Umlaut liegende, von der sekundären, nach dem 
i-Umlaut eingetretenen Diphthongierung unterscheiden müssen, 
hat Bülbring [Angl. Bbltt. XI, 88 ff.] mit guten Gründen wahr- 
scheinlich gemacht. Die entstehenden Diphthonge ie, U, ea, ea 
müssen mit Sievers Ags. Gr.^ § 76 A. 5 als echte Diphthonge 
betrachtet werden, da sie den Übergang von ie, Ie zu f, ^ mit- 
machen, bezw. den sogen. Palatalumlaut zu e, e erleiden. Die 
Entstehung dieser Diphthonge dachte Bülbring sich so, dafs 
zunächst durch den Einflufs des anlautenden Konsonanten ein 
Gleitlaut entstand, der mit dem folgenden palatalen Vokal zu- 
erst einen steigenden Diphthong bildete, der sich danach, wahr- 
scheinlich schon im Frühurenglischen, in einen fallenden um- 
wandelte: *geban * geben' < wg. *sedan > *g%eban > *gi^an 
= WB,^iefan. 

1 
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Von dieser, der Diphthongierung palataler Vokale 
ist scharf zu trennen die wohl nach dem i-Umlaut liegende 
Beeinflussung velarer Vokale [ä, S, U] durch anlautenden 
palatalen Konsonanten. In Betracht kommen hier nur wg.^ 
> WS. ^ und wg. sie > WS. so. Über die Palatalisierung der 
Gruppe sc vergleiche man Btilbring, Ae. El. §§ 506—511, wo 
auch die weitere Literatur verzeichnet ist. Diese Wirkung der 
anlautenden Palatalis machte sich geltend in Einfügung eines 
palatalen Gleitlautes, der sich mit dem folgenden Vokal zu 
einem steigenden Diphthonge verband. 

Anm. In einem kleinen Teile des North, scheint der nach sc ent- 
stehende Gleitlaut mit dem folgenden u einen faUenden Diphthong if^y y% 
der dann zu y [m] monophthongiert wurde, gebildet zu haben. 

Der Theorie Sievers-Cosijn, denen sich Bttlbring anschlofs, 
wurde widersprochen durch ten Brink (Angl. 1,518 ff.) und 
Kluge (Anz. z. Anglia V, 83f.), deren Ansichten noch 1901, 
d. h. gleichzeitig mit Btllbrings Ae. EL, aber nach dessen 
wichtigem Aufsatz im Angl. Bbltt. XI, durch Rehm in seiner 
Dissertation „Die Palatalisierung der Gruppe sc im Ae.", 
Heidelberg 1901, mit äufserster Konsequenz verfochten wurde. 
Dieser kommt auf Grund seines Materials zu dem Ergebnis, 
„dafs die Ansichten von Sievers und Cosijn, welche ea, eo in 
sceüy sceo usw. als Diphthonge auffassen, nach den Ergebnissen 
der einzelnen Abschnitte als unhaltbar bezeichnet werden 
dürfen. Wir werden die Fälle scea, scie, sceo, sceu und deren 
Längen mit Kluge und Kaluza als palatalisierte Schreibungen 
mit den Lautwerten sca, scce, söe, sco, scu oder scja, scjce, scje etc. 
bezw. sa, äoe, se etc. betrachten dürfen, bei denen e nur ein 
Palataleinschub oder ein palataler Übergangslaut ist". Die 
Arbeit Rehms fand eine Besprechung durch Cl. Gr. Child, 
M. L. N. 18 p. 58 ff. Das hier ausgesprochene Urteil ttber die 
Arbeit halte ich vollauf für berechtigt. Das oben zitierte 
„Ergebnis" steht in keinem Zusammenhange mit der kritischen 
Untersuchung des Materials, es wird niemals auch nur der 
Versuch gemacht, die Ansichten von Sievers, Cosijn und Bttl- 
bring zu widerlegen, ja der Aufsatz des letzteren scheint dem 
Verfasser unbekannt geblieben zu sein. Das „Ergebnis" ist 
keine Folgerung aus dem Material, die Theorie Sievers' ist 
kritisch oder polemisch nirgends behandelt; wir haben es also 
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in dem oben angeführten Satze mit der vorgefafsten An- 
schauung des Verfassers zu tun, der ich mich aber keineswegs 
anschlielsen kann. 

Ich gebe im folgenden nur eine kleine Probe aus der 
Arbeit: ws. ie nach sc ist verschiedenen Ursprungs. Seite 16 
behandelt Rehm das aus wg. a + i entstandene ie {scieppend 
usf.). Rehm wirft hier die verschiedensten Formen {scendan, 
scippend, sc(Bj>J>an, scemuT) zusammen, deren Entwicklung keines- 
falls dieselbe war. Dies hatte Bttlbring in Angl. Bbltt. XI ge- 
zeigt und diesen in Anlage und Ergebnissen vortrefflichen 
Aufsatz hätte Rehm doch kennen müssen. So zählt er sche- 
matisch die Formen mit e, i, ce auf, summiert dieselben und 
zieht daraus seinen SchluXs, „dafs die Palatalisierung von e 
zu i im Ws. offenbar in der zweiten Hälfte des 10. Jahrh. 
herrschend geworden ist". Zu diesem Resultate kommt Rehm 
einzig und allein auf Grund der Schreibung der Hss.l Was 
R. unter „Palatalisierung" versteht, finden wir p. 16: „Sie (die 
ie-, i-Formen) beruhen offenbar auf einem Palatalumlaut pro- 
gressiver Natur: das helle so hat das e in i übergeftthrt. Eine 
Zwischenstufe dieser Entwicklung zeigen die seltenen Schrei- 
bungen ie, deren Lautwert wohl [s^e] oder [sö*e] war." Also 
hier wird Einfügung eines Gleitlautes durch Einflufs von sc 
nicht geleugnet. Und wie kam es, dafs scie mit dem Laut- 
wert [sie] (I) so plötzlich zu sä werden konnte? Liegt es da 
nicht nahe, eine Zwischenstufe scig anzusetzen? i-Umlaut von 
diphthongiertem ea läfst R. natürlich nicht zu, denn ea gab 
es ja nach ihm nicht. Hat R. schon etwas von ws. ilese, öyse 
gehört und dessen glänzender Erklärung durch Sievers? Auch 
hier macht R. nicht den leisesten Versuch, der Erklärung und 
den Gründen Sievers' gegenüber Stellung zu nehmen. 

Nach dem hier Gesagten ist das Ergebnis von Rehms 
Arbeit für uns nicht malsgebend. R. stellt sich von vornherein 
auf den Standpunkt, dafs eine Diphthongierung nicht ein- 
getreten ist, ohne aber zu versuchen, dies zu beweisen oder 
die Ansichten der Gegner zu widerlegen. 

Nach dem Erscheinen des Ae. El. beschäftigte sich Clarence 
Griffin Child (Palatal Diphthongization of Stem Vowels in 
the Old English Dialects. Diss. phil., Baltimore 1903) mit dem 
Probleme der Palataldiphthongierung noch einmal ausführlich. 

1* 
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Aber auch seinen AüBführungen kann man nicht zustimmen. 
Die Ansicht, die Ch. von dem Vorgange der Palataldiphthon- 
gierung hat, ist unbedingt zurückzuweisen. Child gibt aber, 
zum Unterschiede von Rehm, zu, dafs wir es mit einer wirk- 
lichen Diphthongierung zu tun haben. Nur glaubt er, dafs 
der Vorgang der Diphthongierung ein anderer war als Bülbring 
annahm. 

Wenden wir uns nun zunächst der Frage zu, wie der 
Vorgang der Diphthongieruog zu denken ist, so habe ich 
Btilbrings Ansicht bereits erwähnt. Als Beispiel für seine 
Auffassung wählt B. das Wort wg. *gedan, doch mufs ich hier 
auf die Unterschiede aufmerksam machen zwischen der Diphthon- 
gierung von wg. ff und der von wg. a, ae. ce (z. B. ^eat sb.). 
Zunächst stand in ^edan bereits im Wg. ein palataler Vokal 
hinter dem ^, bei ^eat aber ein velarer, der erst in der Ent- 
wicklung zum Ae. palatal wurde. Dafs aber dieser Unter- 
schied bei der Beurteilung keine Rolle spielt, zeigt das völlig 
gleiche Verhalten von wg. j und wg. ^ vor a, ä {geat sb. neben 
gear sb.). Diphthongierung trat also sicherlich erst ein, nach- 
dem a zu OB geworden war und nachdem dieses (b das an- 
lautende g, c, sc palatalisiert hatte. Dies ist der Grundfehler 
in Childs Theorie. Nach ihm nämlich sind zwei Ursachen für 
Diphthongierung anzunehmen, erstens ein Qualitätsunterschied 
zwischen Konsonant und Vokal, dann Empfänglichkeit für 
palatale Beeinflussung [sensitiveness to palatal affection] auf 
Seiten des Konsonanten. Die Entwicklung denkt Child sich 
folgendermafsen. 

Nachdem der Vokal palatal geworden war, blieb der 
Konsonant noch längere Zeit velar und dieser Qualitätsunter- 
schied bewirkte eine diphthongische Form mit schwebender 
Betonung. Dann erst wurde der Konsonant palatal und „effected 
a closer union in articulation with the first element, 'heightening' 
it to a closer approximation with its own point of articulation 
and causing it to become more strongly stressed^. Nach Child 
ist die Entwicklung also: *caf > *casf > *ccBcef > *öecef > öeaf. 
Diese Entwicklung, die nach dem oben Gesagten nicht richtig 
sein kann, sagt uns aber nichts. Ein sprachlicher Vorgang ist 
doch meist ein Fortschritt, eine Entwicklung der Sprache, um 
den Sprechenden die Artikulation zu erleichtern. Das tut aber 
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Childs Entwicklung nicht. Der schwebende Diphthong (B(b 
Mst ebenso wie vorher einen palatalen Vokal auf einen velaren 
Konsonanten folgen. Es ist also kein Fortschritt zu kon- 
statieren, vielmehr ist die Artikulation schleppender geworden. 
Wenn wir aber mit Child annehmen wollten, dafs der Kon- 
sonant velar blieb vor dem palatalen Vokal, so konnte er es 
nicht bleiben ohne einen Gleitlaut hervorzurufen, der, als Über- 
gangslaut zwischen den verschiedenen Artikulationen von der 
velaren Qualität des Konsonanten hinüberführte zur palatalen . 
des Vokals [also vielleicht a], keinesfalls aber einen palatalen 
Gleitlaut. War dieser Übergangslaut aber eingeführt, so konnte 
der anlautende Konsonant nicht mehr palatal werden. Die 
Ansicht Bülbrings ist nach Child nicht richtig, weil der durch 
den palatal gewordenen Vokal palatalisierte Konsonant doch 
nicht einen Gleitlaut hervorrufen konnte, der palataler war, 
als der Vokal, welcher die Palatalisation jdes Konsonanten 
bewirkte. Die Erklärung Brenners [Beitr. XX, 555], welcher 
den palatalisiei-ten Konsonanten in seiner Qualität über die 
Stufe des palatalisierenden Vokals vorrücken läfst, glaubt Child 
durch die These widerlegen zu können, dafs der Lautwandel 
eine derartige Angleichung des Konsonanten an den Vokal 
fordere, dafs eine beständige Verbindung erzielt wird, aber 
nicht eine Umwandlung derart, dafs neue, unfeste Lautgruppen 
[new conditions of instability] geschaffen werden. Diese These, 
durch welche Brenners Ansicht nicht widerlegt wird, spricht 
aber gerade gegen Childs Theorie, denn durch cososf gegenüber 
ccef ist a new condition of instability geschaffen. Den Beweis 
für Brenners Ansicht bringt aber die Entwicklung von ae. dmf 
(Spreu), das zum Me. chaff ergiebt, also beweist, dafs 6 in der 
Artikulation weiter vorrückte, ohne dafs das (b hierauf weiteren 
Einflufs hatte. Das Wesentliche von Childs Theorie liegt aber 
vor allem darin, dafs er der Meinung ist, der entstehende 
Diphthong müsse von vornherein fallend gewesen sein. Doch 
glaube ich, diese für unsere Frage höchst unfruchtbaren 
Spekulationen beiseite lassen zu dürfen. — Es wäre die Frage 
dann auch noch zu beantworten, ob der Vorgang bei der 
Diphthongierung von ae. e derselbe war wie bei der Diphthon- 
gierung von ae. ob. Ich verweise auf den north. Dialekt, wo 
starke Unterschiede zwischen der Diphthongierung von e und 
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der von (b zu konstatieren sind. Sind diese vielleicht zu er- 
klären durch einen Unterschied im Vorgange der Diphthon- 
gierung? 

Was die Diphthongierung von a, o, u betriflFt, so kann 
ich mich hier im wesentlichen an Bülbring anschliefsen. Dafs 
hier tatsächlich Diphthonge vorliegen, beweist der Umstand, 
dafs in einigen Fällen im North. Monophthongierung von 
iu > y eingetreten ist [Sievers, Zum ags. Vokalismus, p. 27 A. 3; 
Rehm, a. a. 0. p. 47 f.]. Auf Rehms Resultate näher einzugehen, 
kann ich wohl unterlassen; die Theorie ten Brink-Kluge, auf 
deren Boden Rehm steht, kommt hier der Auffassung von 
Sievers und Bülbring näher. Es ist aber nicht zu leugnen, 
dafs tatsächlich eine Diphthongierung vorliegt. Entgegen Rehm 
(p. 53) halte ich es nicht für erwiesen, dafs im Merc. die 
Palatalisierung der Gruppe sc unterblieb, welche Vermutung 
Rehm „mindestens sehr nahe liegt". Das völlige Fehlen einer 
Diphthongierung des wg. m nach wg.j zeigt doch, dafs das 
Merc. eben die Eigentttmlichkeit hatte, nach Palatalen keinen 
Gleitlaut hervorzubringen, natürlich auch nicht nach palatalem 
sc. Derartige Vergleiche werden von Rehm nicht angestellt 
und die Arbeit erhält so ein stark einseitiges Gepräge. 

Nach dem ae. Material war es nicht möglich, eine in allen 
Einzelheiten befriedigende Darstellung der Palataldiphthon- 
gierung zu geben. Namentlich das Verhalten der ws. Schrift- 
sprache zu den sächsischen Patois ist durch das ae. Material 
nicht genau festzulegen. Es soll deshalb hier der Versuch 
gemacht werden, aus dem Me. heraus, das doch in wesentlich 
reicherer Überlieferung auf uns gekommen ist, auf die Ver- 
breitung der Palataldiphthongierung im Ae. einen Schlufs zu 
ziehen. Wenn ich in den einzelnen Abschnitten die Resultate 
der ae. Forschung im Anschlufs an Bülbring wiedergebe,, so 
mufs ich gleich hier bemerken, dafs diese Resultate keines- 
wegs so fest sind, dafs sie für meine Untersuchung als durch- 
aus bindend betrachtet werden müssen. Wenn das me. Material 
zwingende Beweise für Diphthongierung bringt, die über die 
Feststellungen des Ae. hinausgehen, so dürfen wir an der me. 
Überlieferung nicht zweifeln. Bemerkt werden mufs aber, 
dafs die einzelnen Dialekte sich gegenseitig mehr oder weniger 
stark beeinflussen konnten. Bedauerlich ist es, dafs die Über- 
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lieferuDg des North, erst spät einsetzt, zu einer Zeit, wo die 
feineren dialektischen Unterschiede verwischt sein konnten. 
Tatsächlich zeigt der Norden einen starken Rückgang der 
Diphthongierung, so dafs trotz des ans späterer Zeit so über- 
reichen Materials die Ergebnisse zu wünschen übrig lassen. 

Bei der Anordnung des me. Materials war es zunächst 
notwendig, in zwei grolse Gruppen zu scheiden, die der 
Diphthongierung palataler Vokale [A] und die der Diphthon- 
gierung velarer Vokale [B]. Für die Einteilung der Gruppe A 
waren für mich folgende Gründe mafsgebend. ie ist nach 
Bülbring z. T. durch i-Umlaut eines diphthongierten ea ent- 
standen, das Material von ie ergiebt also Schlüsse auf Diphthon- 
gierung von (Bj mufste deshalb dem ea vorangehen. Wenn 
ich le dem m folgen lasse, so geschieht dies, weil ae. ce, das 
im Ws. zu ea diphthongiert wurde, im North, zu e wurde, 
durch Diphthongierung also le, l ergab. Aus diesem Grunde 
mufste le auf ea folgen. Wenn es dagegen wünschenswert 
wäre, das Material von cyse, als auf i-Umlaut von ea beruhend, 
dem Material von ea voranzustellen, so konnte hiervon um so 
eher Abstand genommen werden, als das me. Material von 
öyse sehr gering ist und einen festen Schluls nicht zuläfst. 

Bei der Auswahl der Texte, die ich am Schlüsse mit den 
zur Verwendung gelangten Abkürzungen folgen lasse, war der 
Umstand, dafs im Ae. das North, und das Ws. Diphthongierung 
zeigen, von Bedeutung. Die north, und die südlichen Denk- 
mäler mufsten deshalb möglichst vollständig zur Untersuchung 
herangezogen werden. 
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A. Die Diphthongierung palataler Vokale. 



I. Ae. ie nach g, c, sc. 

Ae. ie nach Palatalen ist z. T. entstanden durch primäre, 
d. h. vor dem i-ümlaut wirkende Diphthongierung von wg. e, 
ae. e nach den Palatalen g, 6 und s6 im Ws. Doch haben die 
sächsischen Patois das wg. e undiphthongiert erhalten. Im 
North, hat Diphthongierung von e nur nach s6 stattgefunden, 
doch fehlen im Ae. die Belege. Im Merc. und Kent. unterblieb 
die Diphthongierung von wg. e durchaus, cf Bttlbring, Ae. El., 
§§ 151, 154, 156. Es ist also zunächst unsere Aufgabe, fest- 
zustellen, in welchem Umfange die südlichen Dialekte des Me. 
diese Diphthongierung noch zeigen und ferner, ob durch das 
Me. Beweise fttr Diphthongierung von e durch s6 im North, 
gegeben werden. 

Das durch Palataldiphthongierung entstandene ws. ie^ das 
nach Bttlbrings ttberzeugender Beweisführung in Angl. Bbltt. XI 
fallende Betonung hatte, ergab im Spät-ws. y, i (vgl. Bülbr., 
Ae. EL, § 306 A, C und Anm. 4), das sich zum Me. als i, y, u 
entwickeln mttfste. Wir haben aber, um zu einem sicheren 
Eesultate zu kommen, bei jedem Worte zunächst zu fragen, 
ob nicht andere Erklärungen für me. i, y, u möglich sind. 

In ae. ws. giefan, gifan, me. gife-n, das ausnahmsweise 
auch in den sächsischen Patois i zeigt [Bülbring, Ae. EL, 
§ 151 A.], nahm Björkman [Sk. L. p. 154 ff.] zur Erklärung des 
im Me. auch in den anglischen Dialekten vorwiegenden i alt- 
nordischen Einflufs an. Im Me. kann der anlautende Ver- 
schlufslaut g nur durch einen solchen Einflufs erklärt werden, 
der Schluls lag also nahe, die Annahme an. Einflusses auf 
den Vokalismus auszudehnen. Für den Südwesten Englands 
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wollte Björkman die i-Formeo auf die ae. ws. Formen ^iefan, 
gifan, gyfan zurückführen. 

Schon vor Björkman wurden verschiedene andere Er- 
klärungen gegeben fftr das i der anglischen Dialekte, welches 
nicht auf Palataldiphthongierung beruhen kann, da im Angl. 
wg. e nach ^ nicht diphthongiert wurde. Brate [Beitr. X, 23] 
hatte das i aus der 2. und 3. Sgl. prs. (mit altem Wechsel von 
6 > i) ableiten wollen, seine Erklärung wurde aber sowohl 
von Luick [Untersuchungen p. 302 f.] wie auch von Björkman 
zurückgewiesen als „nicht befriedigend bei dem grofsen Geltungs- 
bereich des i im Me." Luick wollte das i durch Angleichung 
von Bedeutungsantipoden nach niman erklären, hat seine Er- 
klärung, die von Björkman bereits zurückgewiesen war, jetzt 
aber zurückgezogen [Studien p. 206] und sich letzterem an- 
geschlossen. Björkman will, wie schon kurz bemerkt, das i 
aus dem Altnordischen erklären und zwar nach gifa, das sein 
i wiederum der 2. und 3. Sgl. prs. verdankt. Wir haben uns 
also zunächst zu fragen, ob diese Erklärung des i durch an. 
Einflufs durch die ÜberlieferuDg wahrscheinlich gemacht wird. 
Sie ist schon deshalb nicht allgemein möglich, weil wir im 
Ae. in den sächsischen Patois i haben [Bülbring, Ae. EL, § 306 
A. 3; Angl. Bbltt. XI p. 101 f.]. Bülbring greift auf die Er- 
klärung Brätes zurück. Inwieweit diese genügt, soll unten im 
Anschlufs an das Material weiter untersucht werden. Das aber 
mufs hier festgestellt werden, dafs i-Formen des Me. für Palatal- 
diphthongierung im Ae. nicht beweisend sind. Auch in den 
südlichen Dialekten kann etwaiges ^ifen nicht zur Unter- 
suchung herangezogen werden, da schon ae. die sächsischen 
Patois diese i-Formen zeigen. Dagegen müfste me. u [ü] auf 
altem, unfestem y (< ie) beruhen. 

In der Entwicklung von ae. gietan, gitan zum Me. hat 
an. Einflufs gewirkt [Björkman a. a. 0. p. 153]. Fehlen des i 
in den südlichen Dialekten des Me. kann demnach nicht be- 
weisend sein für Fehlen der Palataldiphthongierung in den 
entsprechenden ae. Dialekten, da e durch das An. eingeführt 
sein kann. In Zusammensetzungen wie fordeten, bigeten usf. 
wirkte der an. Einflufs erst später, da diese Verbindungen im 
An. fehlen. Me. -geten, -^eten ist in unserer Untersuchung nur 
mit Vorsicht zu benutzen. 
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Bei si^fan und gi^tan sind die praeterita streng abzu- 
sondern, da diese [Sievers, Ags. 6r.3 § 391 A. 2] urengl. w, pl. öB 
haben. Das p. prt. hat jedoch wg. e und gehört hierher. 

Ae. WS. gielpan st. vb. gielp sb. haben sieh zum Me. ohne 
Beeinflussung durch fremde Momente entwickelt. Im Verbum 
wäre, wie bei gifen^ alter Wechsel von e zu i in der 2. und 
3. Sgl. prs. möglich. Da aber die angl. Dialekte kein i haben, 
dürfen wir annehmen, dafs ein solcher Einflufs hier nicht ge- 
wirkt hat. Die Entwicklung dieses Wortes ist also von der 
grölsten Bedeutung für die ganze Frage. 

Bei dem Verb sind die Formen des Präteritums und des 
p. prt. streng auszuscheiden [Sievers, Ags. Gr.^ § 387, 2 A. 2J. 

Ae. WS. ^ieZZaw gehört mit ^ielpan in eine Ablautsklasse 
und das eben Gesagte triflFt auch hier in vollem Umfange zu. 
Auch hier im Angl. keine i-Formen. 

Ae. WS. gieldan gehört auch derselben Klasse an. Da 
aber hier im Norden und Mittellande [Boerner, a. a. 0. p. 105. 
107. 110] Formen mit i^ y nicht selten sind, die durch Palatal- 
diphthongierung nicht erklärt werden können (im Merc. fehlt 
diese ganz), müssen wir hier Einflufs der 2. und 3. Sgl. prs. 
mit altem Wechsel von e zu i annehmen. 

Nach sc ist, wie schon bemerkt, im Ws. und im North. 
Palataldiphthongierung eingetreten. Für das North, fehlen aber 
Belege für Diphthongierung von wg. e, 

Ae. WS. scieran, sciran [Sievers, Ags. Gr.^ § 390 A. 1] 
ist starkes Verb. Es kommen nur die Präsensformeu in Betracht. 
Fremder Einflufs scheint nicht vorzuliegen. 

Ae. WS. scield sb.: i-Formen sind mit Vorsicht zu behandeln, 
da dieselben auf Analogie nach dem Verbum (ae. sSüdan 
< wg. ^skildan < sk'eldjan) beruhen können. Fälle von i im 
Substantiv sind also nicht beweisend für Palataldiphthongierung 
in den entsprechenden ae. Dialekten, schlielsen aber die Mög- 
lichkeit einer solchen nicht aus. 

Ws. ie ist ferner entstanden durch i-Umlaut von 6gp, welches 
durch Palataldiphthongierung von urengl. ce < wg. a gebildet 
wurde. Im nördlichen North, ist diese Diphthongierung nach 
g, 6 und s6 möglich, doch kann dieselbe unterbleiben. Im 
südlichen North, ist die Diphthongierung nur nach s6 ein- 
getreten. Der i-Umlaut des in diesen Dialekten entstehenden 
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ea mufste aber immer e ergeben, ebenso wie der Umlaut von 
(B [Bülbring, Ae. El., §§ 168. 179]. Das sehlielsliche Ergebnis 
der diphthongierten und der nicht diphthongierten Formen war 
hier also dasselbe. Im Mere. Kent. fand, aufser in Ru.>, keine 
Diphthongierung statt. 

In dieser Gruppe kann sieh auf Grund der Palatal- 
diphthongierung y, i, u im Me. nur in dem dem Ws. ent- 
sprechenden Dialekte entwickeln. Falls in den anderen Dia- 
lekten sich i finden sollte, mufs ein anderer Grund vorliegen. 
Hierher gehören 

nach ^: ws. ^iest sb. Hier hat nach Björkman, Sk. L. 152, 
an. Einflufs gewirkt. Die Frage nach der Möglichheit eines 
solchen Einflusses wird an der Hand der Belege noch einmal 
geprüft werden. Zum Rückschlüsse auf das Ae. ist das Wort 
nur mit Vorsicht zu verwenden; 

nach sc: scieppan schw. vb., söiell sb.; 

nach d: ws. öiele sb., ciefes sb. [Bülbring, Ae. El., 
§§ 181. 182]. 

Im Ws. ist sekundäres ie nach Palatalen entstanden nach 
dem t-Umlaut durch Diphthongierung von e, dafs durch i-Um- 
laut aus a9 (Bülbr., Ae. El., § 170 f.) entstand. Hierher gehören 
sciendan schw. vb., sienö sb., söencan schw. vb. Es ist hier 
zu prüfen, ob das Me. Mittel gibt, Bttlbrings begründete An- 
nahme [Ae. EL, § 289 A. 2], dafs das Gebiet dieser sekundären 
Diphthongierung kleiner gewesen sei als das der primären, zu 
befestigen. 

Im North, ist i in scippend entstanden durch Diphthon- 
gierung eines sekundären e < wg. a, urengl. ce + i- Umlaut 
(Bülbr., Ae. EL, §§ 289. 290). 

Aus dem Gesagten geht die Gruppierung des Materials 
ohne weiteres hervor. 

1. a) WS. gielpan, gielp, 

Norden: im Reime mit 
wg. e > ae. e: 
selp inf. : help inf. C. M. Hs. G 2798. selp sb. : help sb, 
Yw. Gaw. 2765, 
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N. 0. M.: im Reime mit 
wg. S > ae. a: 
selpe sb. : helpe inf. Chr. 7463. 9836. 12337. Orm.: ^ellpenn 
inf. 2042 (6), ^ellp sb. 391 (15). 

S. 0, M.: ^elpe inf. Ot. 266. 

London: im Reime mit 
wg. e > ae. e: 
yelpe inf. : helpe 2. pl. conj. praes. C. T. a. 2238. thei yelpe 
3. pl. ind. praes. Troilns III, 307. 

Kent: Ay.: he yelp]> 22,10. 59,2. hi yelpep 3. pl. praes. 59,17. 
yelpinge 2, 17 (8). yelpere 22, 7. 12. 

S. 0. S.: im Reime mit 
wg. e> ae. e: 

yelpe inf. : help sb. Arth. 8419 : helpe imper. K. A. 1065. 
yelpe sb. : help sb. Seuyn Sages (ed. Weber) 1294. 

Im Innern: gelp V. V. 5, 20. iegelpen V. V. 127, 19. he 
^elp2> V. V. 5, 22. yelpyng sb. Rieh. 3828. 

Ancr. R.: Ostermann, § 29: gelpen inf. 146, 3. gelpeö 128, 16. 
selpunge 330, 16. ^elpe sb. 210, 19 (stets e!). 

W. M. S.: in 

Gloue.: im Reime mit 
wg. e > ae. e: 

selpe inf. : helpe inf. Bari. 610. 

Im Innern: yelpinge Gl. 4266. K. Jes. 992. ^ulpinge Gl. 4286. 
he selpez L. Jes. 201. 

Wiltsh.: im Reime mit 

wg. e > ae. e: 
selpe inf. : helpe inf. Ed. 53. 

Dors.: ]^u ^elpest Owl 1641. ]>u ^ulpest Ow\ 1648. 1650. 

Westl. Stid.: idel^elp Pred. 103. 105. 107. he yelp 3. Sgl. 
praes. Jesus. Ms. I, 330. 

Wore.: ^elpen inf. Laj. II, 541. gcelpen ib. I, 313. ^elp sb. 
ib. III, 51, 
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Die Grafschaft ist nicht bestimmt: ^ilpe inf. (: helpe inf.l) 
Fer. 694. ^elp sb. Leg. St. Kath. 864. 

Im Me. finden wir im Norden, Mittellande, in London, 
Kent. und im S. 0. S. stets e. Im westlichen und mittleren 
Süden begegnen abweichende Schreibungen mit i, u. Die 
Eeime bringen, wohl aus Mangel an Reimwörtern, für diese 
Nebenformen keine Beweise. Es ist also gewagt, auf eine 
bestimmte Grafschaft schliefsen zu wollen, da der Schreiber 
einer anderen Grafschaft angehört haben kann. Wir finden 
solche Formen in Texten aus Gloucestershire (1300) und 
Dorsetshire (1220). Im Fer. hat der Schreiber ^ilpe ge- 
schrieben, im Reimwort jedoch helpe Inf. Es ist möglich, dafs 
der Verfasser hier hilpe sprach mit altem Wechsel aus der 
2. und 3. Sgl. praes.,[Bülbr., Ae. EL, §§ 81c. 93. 370]. Im Fer. 
begegnet nach Mätzner, Wb., hilp sb. 1030. Die südlichen 
Reime mit helpe sind also nicht beweisend für ae. e in 
^elpan; sie machen aber undiphthongierte Formen sehr wahr- 
scheinlich. 

WS. giellan. 
Schottland: im Reime mit 

1. wg. a + i-Umlaut > ae. e: 
^ell sb. : hell sb. Leg. VI, 659. 

2. wg. e > ae. e, angl. eo durch a ^-Umlaut: 
^el inf. : fei adj. Leg. XXXU, 742. XXXIX, 248. 

3. ae. Ä) im prt. redupl. Verben: 

^el inf. : he fei 3. Sgl. prt. Leg. XVI, 444. XXXIII, 528. 
XXXIV, 70. 

4. Eigennamen: 

^ele inf. : Israel Leg. VII, 113. 

Norden: im Reime mit 

1. wg. e > ae. 6, angl. eo durch w-Umlaut: 
^elle inf. : feile adj. Tund. 370. Egl. 411. 738. 

2. wg. a > ae. angl. ce + i-Umlaut > ae. e: 

^elle inf. : helle sb. Sgl. Fl. 1486. Leg. XIV, 303. Egl. 738 
: teile inf. Tund. 463. Egl, 411 : dwel inf. C. M. Hs. F. 1807 : duelle 
inf. Egl. 411 : well sb. sgl. Okt. 330. 
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3. ae. Ä) im prt. redupl. Verben: 
seile inf. : he feile 3. Sgl. prt. Okt. 330. 

4. wg. M + i > ae. angl. Sachs, y, kent. e\ 

seile inf. : hylle sb. Sgl. Okt. 330. [Dieser Reim ist sicher 
unrein, wie die Keime mit well sb. und he feile (siehe oben 
2. und 3.) beweisen.] 

N. 0. M.: im Reime mit 

1. wg. e > ae. e, angl. eo durch w-Umlaut: 
seile inf. : feile adj. Desp. 491. 

2. wg. a > ae. angl. (b + i-Umlaut > e: 

^eKß inf. : helle sb. Sgl. H. S. 4892. Desp. 491 : dwelle inf 
Desp. 491. 

3. wg. ai + i-Umlaut > ae. m, e: 
sei inf. : del sb. Desp. 570. 

4. wg. 6 > ae. e: 

sei inf. : 5meZ sb. Desp. 570 : wel adv. ib. 570. 

Kath.-Gr.: seilen [Stodte, Diss. phil., Gott, § 29]. 

Kent: hy yelle]> 3. pl. praes. Ay. 71, 11. 

London: yellinge Hss. Ps. Ln. der C. T. a. 1278. ihey yelleden 

C. T. b. 4579. 
W. M. S.: in 

Glouc: seile inf Patr. A. E. 490. s^lle inf. Brand. 23. 
sellinge Patr. E. 193. A. 491. Rode. V. 315. sullinge Rode. H. 315. 
Brand. 23. St. Edm. King 87. 

Westl. Sttden: seile inf. Trev. IV, 395. sellynge VII, 43. 55. 
Hs. / hat solle, soUynge. Diese o-Formen sind wohl Neben- 
formen fttr me. gaulen, sci^ien, goulen (Mätzner Wb.), ne. yawl 

Nicht genau zu lokalisieren: s^^e St. Kath. 241. E. E. P. 
p. 59. V. 47. 

Bei WS. gi eil an ist im Me. im Sttden i, u durch Reim 
nicht gesichert. Derartige Schreibungen begegnen in Glou- 
cestershire (1300) und Worcestershire (1200). Aufserhalb 
des Südens finden wir nur e. 

Da im Sttden jeder Beweis fehlt, können wir aus der 
Entwicklung von ws. giellan irgend einen Schluls auf die Ver- 
breitung der e und i-Formen nicht ziehen. 
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Wenn wir versuchen wollten, uns nach dem Materiale von 
gielpan und giellan ein sicheres Bild der Palataldiphthongierung 
im Ae. zu schaffen, so sehen wir, dafs ein fester Schlufs 
nicht erreicht werden kann. Das Material ist zu gering 
und zu lückenhaft. Nur die Tatsache wird bestätigt, dafs in 
den angl. Dialekten und Kent Palataldiphthongierung 
von wg. e nach g nicht eintrat. 

Wie weit im westlichen und mittleren Süden i, u neben e 
galt, läfst sich aus der Überlieferung nicht feststellen. 



b) WS. giefan, später gyfan, gifan, angl. gefan. 

Schottland: im Reime mit 

1. wg. i > ae. i: 

giff inf. : Uff inf. Br. V, 243. XX, 233 : leif inf. R. R. 2827. 
3862. gyff inf. : leiff inf. Wynt. VIII, 6705. gyfe inf. : lyf inf. 
Leg. V, 329. XXVIII, 235. XXXI, 932 : I lyf 1. Sgl. prs. Leg. 
XXVIII, 306. gyve inf. : lyve inf. Wynt. II, 72. IV, 1928. gefe 
inf. : lyf inf. Leg. XXXI, 779. geif inf : leif inf. R. R. 933. 

I gyf 1- Sgl- prs- •. I W 1. Sgl. prs. Leg. XVIII, 677. he 
giffis 3. Sgl. prs. : he levys 3. Sgl. prs. Br. I (Hs. E.), 227. he 
gevys 3. Sgl. prs. : ]>u levis 2. Sgl. prs. R. R. 1602. we gefe 
1. pl. prs. : lif inf. Leg. XLUI, 381. gife imper. Sgl. : lyf inf. 
Leg. XLII, 240. 

gewine p. prt. : drywine p. prt. Leg. XXV, 94 : schrifyne 
p. prt. Leg. XXXII, 607. giffin p. prt. : driuen p. prt. Br. IV, 735. 

2. wg. f > ae. l: 

we gefe 1. pl. prs. : lif sb. Sgl. Leg. XVI, 16. 

3. wg. au > urengl. ea + i-Umlaut > ws. te, y, angl. ö: 
gyfe inf. : belewe sb. Sgl. Leg. XXVIII, 533. ^e gefe 2. pl. prs. 

: be-lif inf. Leg. XXIII, 393. 

4. an. t: 

gemne p. prt : ryfine p. prt. Leg. XLII, 206. 

5. afr. e = anglo-frz. e < vlt. e, kl. vortonigem freien e: 
gyfe inf. : raleif inf. R. R. 1871 : relefe inf. Leg. X, 453. 
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6. afr. ie = anglo-frz. e < vlt. f durch Angleichung von 
Bedeutungsantipoden (kl. levis) < kl. freiem a: 

gyfe inf. : greve inf. Leg. XVI, 464. gef imper. : ü gref 
3. Sgl. prs. conj. Leg. XXIX, 524. 

7. afr. ie = anglo-frz. e < vlt. ä, kl. freiem a nach 
Palatalen: 

geif inf. : encheif inf. Gol. Gaw. 1061. 

8. afr. i < germ. t: 

gewine p. prt. : strifine p. prt. Leg. XXVII, 1703. XXXVI, 469. 

9. afr. i, e < germ. iu, 

gef imper. : eschewe inf. Leg. XXXIV, 49. 

Der Reim R. C. 500: gaif inf. : haue : craue : he saue ist 
sicher unrein. In den schottischen Urkunden (Ackermann 
p. 39) hat der inf. stets i, während im p. prt. Schwanken 
zwischen e und i herrscht. Auch in R. R. überwiegt e im 
p. prt. [R. R. 123. 183. 381. 465 usf.]. Die gleiche Tendenz 
zeigt der Schreiber der Leg. [III, 555: geffyne, III, 893: 
gewyne usf.]. 

Norden: im Reime mit 
1. wg. i > ae. i\ 

giue inf. : liue inf. C. M. 3087. S. Ps. XXVIII, 11 : lijf inf. 
C. M. 24130 : she liue 3. Sgl. prs. C. M. 6696 : we liue 1. pl. prs. 
C. M. 3884. gif inf. : lif inl Yw. Gaw. 3497. Ben. R. 1947. 2265. 
Leg. VII, 663. X, 88 und öfter, E. M. H. 16, 20. 85, 10. 159, 8 
: ]>ai lif 3. pl. prs. Leg. XXVIII, 159. gyfe inf. : lyfe inf. Pr. 
C. 1868. 5779. 6970. Yw. Gaw. 3039. 3439. Is. 343. 591. geue 
inf. : leue inf. C. M. Hs. G. 8491 : we leue 1. pl. prs. C. M. Hs. 
G. 3884 : liue inf. C. M. Hs. G. 11571 : leeue inf. Fl. 440. for- 
gife inf. : life inf. Leg. XI, 182. XXVII, 471. 

I giue 1. Sgl. prs. : liue inf. C. M. 1930. I gif 1. Sgl. prs. 
: ]>ai lif 3. pl. prs. Leg. XXXIII, 449. I geve 1. Sgl. prs. : y leve 
1. Sgl. prs. Egl. 1292. he giues 3. Sgl. prs. : he liues 3. Sgl. prs. 
C. M. 28898. he gyves 3. Sgl. prs. : it lyves 3. Sgl. prs. Pr. C. 105 
: J>ou lyfes 2. Sgl. prs. Pr. C. 8312 : he cliues 3. Sgl. prs. S. Ps. 
XXXI, 10. we gif 1. pl. prs. : we lif 1. pl. prs. Leg. XXXI, 42, 
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E. M. H. 104, 10 : lif inf. E. M. H. 102, 2. we forgif 1. pl. prs. 
: we lif 1. pl. prs. E. M. H. 104, 5. pai gife 3. pl. prs. : pai life 
3. pl. prs. Ben. R. 531. fiu gif 2. sgL conj. : lif inf. Leg. X, 97. 
he giff 3. Sgl. conj. : lif inf. Leg. XVI, 645. gif imper. : I lyf 
1. SgL prs. Leg. XVII, 604. 

giuen p. prt. : scriuen p. prt. C. M. 26074. E. M. H. 144, 6 
: thriiien p. prt. C. M. 14807 : driuen p. prt. C. M. 23656. gyven 
p. prt. : shryven p. prt. Pr. C. 3197. 3301 : dryven p. prt. Pr. 
C. 6460 : dreuen p. prt. Yw. Gaw. 3734. forgiue p. prt. : we 
liue 1. pl. prs. C. M. 23505. forgiuen p. prt. : schriuen p. prt. 
E. M. H. 33, 14. 

2. wg. f > ae. l: 

we gyue 1. pl. prs. : lym sb. Sgl. C. M. Hs. F. 260. 

3. wg. au > ae. ea + i-Umlaut > ws. le, y, angL e: 
gyfe inf. : belyefe sb. Pr. C. 4336. ^eue inf. : he keue 

3. Sgl. prs. Disputation zwischen einem Christen und einem 
Juden [ed. Horstmann, Ae. Leg., 1878] 31. 

4. wg. au > ae. ea, doch beeinfluf st durch lefan inf. (angl.) : 
geue inf. : leeve sb. Sgl. *leave' Fl. 2135. 

5. an. i < germ. i: 

gyfen p. prt. : riuen p. prt. Yw. Gaw. 3540 : ret^n p. prt. 
Yw. Gaw. 654. 3631. ^euen p. prt. : riuen p. prt. H. Ch. 866. 

6. afr. ie = anglo-frz. ^ < vlt. f durch Angleichung von 
Bedeutungsantipoden < kl. fr. a: 

gyfe inf. : gryfe inf. Pr. 0. 3860. 4259. 8343. he gyves 
.3. Sgl. prs. : he greues 3. Sgl. prs. Pr. C. 3609. 

7. afr. ie = anglo-frz. ^ < vlt. ö, kl. freien a nach 
Palatalen: 

gyfe inf. : meschyfe sb. Pr. C. 5568. 

8. afr. i < germ. l: 

giuen p. prt. : striuyn p. prt. Minot. VIII, 88. 

N. 0. M.: im Reime mit 
1. wg. i > ae. i: 
syue inf. : liue inf. H. S. 5552 (8) : we lyue H. S. 8963 
: leue inf. H. S. 1840 : cleue inf. H. S. 8321. ^iue : liue inf. 

2 
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Desp. 133 : cliue inf. ib. 133. yeuen inf. : Uue inf. Hav. 198. 1109. 
yem inf. : i Uue Hav. 300 (3). gyve inf. : lyve inf. Chr. 881 (8) 
: fve lyve Chr. 4311 : pey lyve Chr. 8671. for^yue inf. : lyae inf. 
H. S. 2206 : shryue p. prt. E. S. 12326. j>ou for-^yuyst 2. sgL 
praes. : 2>ou lyuyst H. S. 3787. }ou ^euys 2. sgL prs. : he lyuys 
3. SgL prs. H. S. 1707. pou gyves 2. Sgl. prs. : she lyues 3. Sgl. 
prs. Chr. 582. he ^yue]> 3. Sgl. prs. : he lyuep 3. sgL prs. H. S. 
9450. 10825. Jtey ^eue 3. pL prs. : lyue inf. H. S. 5411. 

^yue p. prt. : shryue p. prt H. S. 10846 (10) : lyue inf. 
H. S. 10987 : Jtey lyue 3. pl. prs. H. S. 11069 : dryue p. prt. H. S. 
6245 (3) : dreue p. prt. H. S. 2704. ^yuen p. prt. : sepen 
H. S. 1638. gyven p. prt. : lyven inf. Chr. 14410 : Jtey lyuen 
Chr. 14883. for^eue p. prt. : shryue p. prt. H. S. 587. s^yn 
p. prt. : shreuyn p. prt. H. S. 15. 36 : sepyn H. S. 8790. 

gyue sb. Sgl. : lyue inf. Chr. 13481 : Uue inf. Hav. 357. 

2. wg. l > ae. I: 

Syue inf. : lyue sb. H. S. 9319. gyve inf. : lyve sb. H. S. 1611. 

3. wg. au > nrengl. €a + i-Umlaut > ws. le, y, angl. kent. e: 
geue inf. : leue inf. * glauben' Chr. 5426. 

4. afr. i < germ. t: 

^iue inf. : striue inf. Desp. 133. 

Orm: ^ifenn inf. 1239 (54). gifenn inf. D. 239 (8). I^ife 
1. SgL praes. 11383 (3), pou forrgifesst 2. Sgl. 1466, he ^ifejp 
3. SgL 1230 (30). he ^ivepp 3. sgL 2795. he gifepp 3. sgL 2956 (3). 
we forr^ifenn l.pL praes. 5447. peg^ gifenn 3. pL praes. 15357 (4). 
tu forr^ife 2. sgL praes. conj. 5450 (2). he ^ife 3. sgL praes. 
conj. 1751 (19). he gife 3. sgL praes. conj. D. 315 (7). ^iff 
imper. 5224. 

gifenn p. prt. 1464 (12). givenn p. prt. 4276. gifenn p. prt. 
17510. 19827. 

^ife sb. 3029 (24). gife 247. 13796. forr^ifenesse ^b. 
1477 (5). 

W. M.: im Reime mit 

1. wg. i > ae. i: 

^eue inf. : y-schryus p. prt. Instr. 1503. 

2. wg. a vor Nasalen + i > ae. ce, e: 
Sen inf. : wymmen pl. Instr. 683. 
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^yue p. prt. (1). 

S. 0. M.: im Reime mit 

1. wg. i > ae. i: 

giuen inf. : liiien inf. 6. E. 2573. geuen inf. : linsn inf. 
G. E. 2458. ^iue inf. : liue inf. Ot. 257. 1737. 

giuen p. prt. : liwen inf. G. E. 4098 : driuen p. prt. G. E. 
3166. 1682. ^iue p. prt. : ^e liue 2. pl. praes. Ot. 613. 

2. wg. u > ae. u: 

i^oue p. prt. : a-hou^ Ot. 918. 

Bok.: yeuyn p. prt. IV, 77. (t/ouyn p. prt. II, 175.) 

Kath.-Gr.: In allen Formen e. ^eue inf. JnLJ.8, 14. (Stodte, 
Diss., §29.) 

London: im Reime mit 
wg. i > ae. i: 

yeue inf. : lyue inf. C. T. a. 505 : J lyue C. T. a. 1296. 
yiue inf. : yshryue p. prt. C. T. a. 225. ^euyn inf : dreuyn p. prt. 
Good Women 1924. foryiue inf : Uue inf Good Women 448. 
forgiue inf. : ye live 2. pl. praes. Lady 119. thou foryive 2. Sgl. 
praes. conj. : driue p. prt. : live inf. Troilus V, 387. 

yeue p. prt. : lyue inf. C. T. d. 1722. Good Women 1539. 
^euyn p. prt. : Ldreuyn p. prt Gk)od Women 2430 : to-dryuyn 
p. prt. Good Women 1281. foryiue p. prt. : lyue inf. Blannehe. 878. 
y-yive p. prt. : Ilive 1. Sgl. praes. Anelida 280. Troilus III, 1611. 

In den Londoner Urkunden [Morsbach, Sehr., S. 56 f ] „hat 
ae. ^ifan meist den e-Laut, und zwar in den älteren Urkunden 
— daneben kommt freilieh der i-Laut vor — ; in den späteren 
Urkunden überwiegt der i-Laut". 

Eent: im Reime mit 

1. wg. i > ae. r. 

geue inf. : leue inf. Sh. VII, 505. ^yue inf : gerinne Sh. 
1, 1505 (verderbt?). 

2. wg. e > ae. eo durch ««-Umlaut: 
seuene inf. : heuene sb. Sh. 1, 550. 
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Ay.: yeue inf. 7, 24 (39). yeuene inf. 149, 9. ich uoryeue 
114, 14. pou yefst 93, 10. he yefp 14, 1. he yeuep 37, 25. 
t<?e uoryeue} 118, 16. Äi yewe^ 47, 25. hy yuep 45, 7. 

y-yeue p. prt. 18, 24. 

yewe sb. 23, 6, häufiger yefpe 3, 21. yefpes 3, 17. ^efpes 
105, 29. 

S. 0. S.: im Reime mit 

1. wg. i > ae. i: 

$iue inf. : liue inf. Arth. 2456 (5). gyfe inf. : they lyue 
Rieh. 5433. 6159. geue inf. : Zewe inf. Rieh. 3797. 4416 : Pou 
leue Rieh. 1629 : he levith K. A. 1677. / forgeue : I lern 
Rieh. 3267. 

y^efe p. prt. : liue inf. Arth. 6569. 8982. geue p. prt. : Zewa 
inf. Rieh. 4140. 

2. wg. ä > ae. ws. ^: 

geuen p. prt. : evew sb. Rieh. 423. 

3. wg. au > ae. ws. ea: 
geue imper. : leue sb. Rieh. 764. 

V. V.: giuen inf. 11, 29 (15). i^ifen p. prt. 21, 9 (7). 

W. M. S.: in 

Gloue: im Reime mit 

1. wg. i > ae. i: 

^eue inf. : leue inf. Bari. 605 : lyue inf. Bari. 1209 : he 
liueth K. Jes. 297. ^iue inf. : liue inf L. Jes. 213. 701 : biliue sb. 
Gl. 828. 10196 : driue p. prt. Gl. 9678. gyve inf. : ydryve p. prt. 
Bek. 375. 2302. 

forgeue p. prt. : leue inf. Bari. 631. uor^iue p. prt. : idriue 
p. prt. Patr. A. 590. E. 676. L. 637. 

2. wg. ai + i > ae. ce: 

^eue p. prt. : bileue inf. Gl. 3573. 

3. afrz. i < germ. r. 

fur^iue p. prt. : striue sb. K. Jes. 632. 
Im Innern: s^ue inf. Bari. 522. G. Jes. 448. ^iue inf. G. 
Jes. 347. L. Jes. 68. K. Jes. 936. fursyuen inf. Mich. 334. 
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]^ou sauest G. Jes. 134. Bari. 280. he geuep Bari. 253. he ^ifth 
Mich. 464. we geuep 6. Jes. 94. 

igitie p. prt. K. Jes. 939. Mich. 155. Patr. L. 539. Rode. V. 142. 
i syue p. prt. L. Jes. 645. i^eue p. prt. Rode 318. A. 142. goue 
p. prt. Bari. 719. forgnienesse sb. K. Jes. 289. 

Wiltsh.: im Reime mit 

1. wg. i > ae. i: 

geue inf. : y leue 1. Sgl. praes. Ed. 3400. Hierher gehört 
anch: he ^euede 3. Sgl. prt. : he leuede 3. Sgl. prt. Eth. 347. 

2. wg. au > ae. ea: 

seue inf. : Uue sb. ' Erlaubnis' Eth. 231. 

3. wg. ai + i > ae. m: 
geue inf. : leue inf Ed. 1069. 

4. afr. ie = anglo-frz. ^ < vlt. f durch Angleichung von 
Bedentungsantipoden (levis) (kl. fr. a): 

geue inf : greue inf. Ed. 1409. 

Im Innern: geue häufig neben $yif Ed. 935. 

Dors.: im Innern: giusn inf. H. Meid. 19,2. ^cwe inf. Marg. 
II, 266. yeuen inf. Marg. HI, 8 b. he giued H. Meid. 7, 28. <^mc 
imper. H. Meid. 45, 23. 

yyeuen p. prt. Marg. III, 14 c. igiue p. prt. Owl 551. 

marhegiue sb. H. Meid. 39, 26. 

Worc: Ordinaunces: geue inf. 381. yeue inf. 373. yeuen 
p. prt. 379. 

Hampsh.: P. M.: Hss. L und J haben c, in L nur giue 56. 

Hs. e: giue inf. 263. forgiuen inf 215. gieuen inf 64. 
he gifp 3. Sgl. praes. 146. we giueä 1. pl. 191. heo giued 3. pl. 
333. he giue 3. Sgl. eonj. 315. he gyue 3. Sgl. conj. 122. hi 
siue 3. pl. conj. 56. 

Hs. E: forgiuen inf 215. he giueÖ 3. Sgl. praes. 146. we 
gieueÖ 191. he giue 3. Sgl. conj. 397. hi giue 56. forgiuenesse 
sb. 300. 

Westl. Sttden: geuan Pred. 13. $efan Pred. 19. igefen 
p. prt. Pred. 19. 
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In Trevisa (ca. 1400): ^eue inf. 1,327. for^eue inf. 11,407* 
I ^eve 1. Sgl praes. IV, 305. 2>ou neuest 2. Sgl. praes. V, 291. 
he ^euejt 3. sgL praes. 1, 407. tce ^euep 1. pl. praes. VI, 277. 
fiey ^eue]> 3. pL praes. 1, 13. ffor^etce imper. Sgl. IV, 303. ^evep 
imper. pl. VI, 45. ^evynge IV, 221. ^ever sb. HI, 407. 

i-gette p. prt. 1, 189. i-geve p. prt. IV, 111. for^eue p. prt 
I, 275. y^oue p. prt. II, 203. VII, 485. 489. 

for^ifnes{se) sb. II, 291 (10). for^evenesse VI, 343. vor^enes 
sb. Hs. 7 V, 347. vor^evenes sb. VI, 73. (Sonst geben die Fufs- 
noten keine Abweichnngen.) ^ifte sb. 1, 253. ^eß Hs. / VII, 279. 

^yftes pl. : crefies sb. pL Hs. / II, 21 (nach Morris-Skeat, 
Specimens). 

Fer.: im Reime mit 

wg. t > ae. i: 
syue inf. : clyue inf. 1900. 
syue p. prt. : y-dryue p. prt 2768. 5649. 
Im Innern überwiegt ^yue. 

Aner. R.: [Ostermann, § 29, 2] ^iuen inf. 68, 14 (und öfter). 
for^iuen inf. 124, 29. for^iue inf. 126, 10. giuest 294, 5. giuest 
310, 24. ^iueö sgL 60, 22. uor^iueö pl. 126, 4 (4). giued sgL 
138, 11. 386, 27. for^iueö 96, 23. gifd Sgl. 60, 23 (3). ^iue 
(opt.) 30,18(4). giue 298,2. jri/* (imper.) 316,16. ^^i/" 216, 3 (5). 
/brjri/* 96, 21. for^if 126, 3. 10. 

ij-iwen p. prt. 82, 4 (4). 

forgiuenesse 44, 23. m{)r<^itten 30, 18. morhsiuen 94, 17. 
morh^iue 94, 27 (stets ü). 

Ae. WS. giefan bietet fttr unsere Frage keinen Anhalts- 
punkt. Denn da die sächsischen Patois im Ae. i zeigen, trotz- 
dem sonst die Diphthongierung fehlt, müssen wir auch eventuelle 
i-Formen des Südens auf anderen Ursprung zurückzuführen 
versuchen als auf Diphthongierung durch den anlautenden, 
palatalen Konsonanten. Ich werde nun versuchen, ein möglichst 
getreues Bild der dialektischen Verschiedenheiten zu geben. 

Was zunächst den anlautenden Konsonanten betrifPt, so 
haben wir in Schottland und im Norden meist den Verschluls- 
laut g. Im nordöstlichen Mittelland hat Orm (1200) über- 
wiegend ^, doch begegnen einige g als erste Spuren an. Einflusses. 
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Bei Bob. of Brunne stehen H. S. und Med. einerseite und die 
Chr. andererseits sich gegenüber; während H. S. und Med. 
stets die Spirans haben (mit seltenen Ansnahmen in H. S.), bat 
die Chr. stets den Verschlnrslant. Da aber die Hs. der Chr. 
von einem Schreiber des Nordens herstammen wird [Boemer, 
a. a. 0. p. 2], hat Bob. of Branne wohl Spirans gesprochen. In 
allen anderen Dialekten gilt die Spirans, soweit die Denkmäler 
dies erkennen lassen; nur seltene Ausnahmen (Ch., Bich.). 

Aus dieser Zusammenstellung ersehen wir, dafs, wenn das 
i in gife-n, gifen auf an. Einflufs beruhen sollte, die Möglich- 
keit hierfür im Norden besonders grofs sein müfste, da hier 
der anlautende Konsonant deutlich an. Einflufs zeigt. Den 
sichersten Beweis aber, dafs das i in me. gifen auch im Norden 
nicht auf an. Einflufs beruhen wird, liefert Orm. Dieser hat 
schon im Anlaut einige Male den Verschlufslaut (g :g =1: 10), 
im Innern aber stets i. Sollte das An. hier im Vokalismus 
schon stärker gewirkt haben als im Konsonantismus? Das ist 
doch nicht anzunehmen. Vielmehr müfsten wir bei den vielen 
Fällen mit Spirans wohl noch e-Formen finden, ja wir müfsten 
dasselbe Schwanken im Vokalismus beobachten können wie 
beim anlautenden Konsonanten. Das ist aber nicht der Fall 
und damit glaube ich bewiesen zu haben, dafs nördl. i in 
gife-n nicht auf an. Einflufs beruhen kann. Lambertz, 
a. a. 0. p. 38 läfst die Frage offen, ohne eine Erklärung des 
-i- zu versuchen. 

Die Ancr. B. zeigt die gleichen Verhältnisse wie Orm. 

Was die Qualität des Tonvokals anbetrifft, so sind in 
Schottland in Br. und Wynt. nur t-Formen durch die Beime 
gesichert. Dagegen haben die Leg., B. B. und Gol. Gaw. nicht 
selten ^-Formen, die auf Dehnung von i > ^ in offener Ton- 
silbe hinweisen. Hieraus folgt, dafs für alle im Beime be- 
legten Formen altes i zu Grunde liegt. Im p. prt. war in 
R B., Urk. und Leg. ein Vorwiegen der e-Formen gegenüber 
den i-Formen zu beobachten. Es ist dies wohl ein Zeichen 
dafür, dafs im p. prt die Analogie nach dem inf. und den 
prs.-Formen noch nicht durchgeführt ist und dafs überhaupt 
die i-Formen des p. prt. auf Analogie beruhen, nicht selbständig 
entwickelt sind. Doch könnten die e-Formen auch durch 
Dehnung von i> $ entstanden sein; dies ist aber fraglich, da 
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sich nie die Schreibung ei (für e) findet und da die c-Formen 
sich auf das p. prt beschränken. 

Im Norden haben die meisten Werke [C. M., Leg., S. Ps. 
usf.] nur Reime auf etymologisches i, wenn auch e-Schreibungen 
nicht selten sind. Über die Formen mit e der Hss. G und F 
des C. M. vgl. Luick, Studien pp. 9. 18. 23. 28. Der Verfasser 
sprach aber wohl nur i. Im Pr. C, in Fl. und in dem von 
Luick herangezogenen Disp. dagegen finden wir ^-Reime, die 
auf Dehnung von i > ^ in offener Tonsilbe zurttckzuftthren 
sind. Es liegen also auch hier für alle Belege alte i-Formen 
zu Grunde wie in Schottland. 

Im N. 0. M. bei Orm (1200) stets t, bei Rob. of Brunne 
meist im Reim mit etymologischem i, nur in der Chr. einmal 
ein Reim auf f. Dieser ist durch Dehnung von i zu e zu er- 
klären [cf. Boemer, a. a. 0. p. 92]. 

Im W. M. ist ein e-Reim zu belegen, die Schreibung im 
E. E. Ps. schwankt zwischen i und ^, es überwiegt aber e 
(oder I?). 

Im S. 0. M. in G. E. (vor 1250) und Ot. (1300) nur Reime 
mit etymologischem i. Doch haben wir schon in G. E. 
Schreibungen mit e, welche auf altanglische Formen mit e 
zurückweisen. 

Die Kath.-Gr. hat in allen Formen e, welches auf alt- 
mercische Formen mit e zurückgeht, da Dehnung in offener 
Tonsilbe zu so früher Zeit noch nicht wahrscheinlich ist. 

In London hat Ghaucer wohl nur i gesprochen, da nur 
Reime mit etymologischem i vorkommen. Es wäre möglich, 
dafs me. leue auf den ae. Formen leofast, leofaÖ [Sievers, Ags. 
Gr.3 § 416 A. 2 b; Bülbring, Ae. EL, § 235—239] beruht, wonach 
e für Gh. durch den Reim gesichert wäre, leue kommt aber 
ebenso wenig wie yeue in sicherem ß^Reime bei Gh. vor, es 
ist also warscheinlich, dafs Gh. liue sprach. Die e-Formen 
werden also wohl vom Schreiber herrühren. Die Londoner 
Urkunden haben aber entgegen Gh. meist e in den älteren 
Urkunden, später überwiegt der «-Laut. Das e der Urkunden 
wird wohl auf altem e beruhen wie im S. 0. M., in der Kath.- 
Gr. und in Eent. Das i Ghaucers ist durch Einflufs der anz- 
usehen Dialekte zu erklären. 
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In Eent sprechen alle Formen fttr e, das altem e, nicht 
Dehnang von i> e, entspricht. Der Reim ^eue : letie ist viel- 
leicht unrein, kann aber nach dem oben Gesagten auch rein sein. 

Im südöstlichen Sachsen haben die V. V. (1200) immer 
i, in den späteren Denkmälern finden sich sichere ?-Reime, die 
auf altes e, nicht auf Dehnung von i deuten. Daneben finden 
sich solche mit etymologischem ij nämlich mit liue, leue, welch 
letztere Form auf Angleichung nach ae. leofast beruhen kann. 
In früher Zeit haben wir also i, später e, ohne dafs für die 
spätere Zeit der Beweis für i erbracht werden könnte. 

Für die me. Formendes südöstlichen Sachsens müssen 
z. T., falls nicht südmercischer oder kentischer Einflufs statt- 
gefunden hat, ae. Grundformen mit e, das nicht diphthon- 
giert wurde, angenommen werden. 

Wenden wir uns nun zum westlichen und mittleren Süden. 
In Gloucestershire (1300) sind beweisende Reime auf ?, also 
für altes e in ^efan^ vorhanden. Doch überwiegen die i-Reime, 
Im Innern der Denkmäler herrscht starkes Schwanken. Für 
Gloucestershire ist also altes e ohne Diphthongierung gesichert 
neben i. 

In Wiltshire (ca. 1400) gilt dasselbe. Auch hier ist ^eue 
in $- Reimen festzustellen. Daneben steht einmal ein Reim 
mit ^, der aber wohl unrein ist. Leider fehlen Denkmäler aus 
früher Zeit 

In Gloucestershire und Wiltshire unterblieb also 
in ae. Zeit z. T. die Diphthongierung in ^efan. Für 
Annahme anglischen Einflusses liegen keine Gründe vor. 

Im westlichen Süden haben die Pred. (1200) stets e 
und dem entsprechen die Schreibungen bei Trev., doch ist es 
fraglich, ob bei letzterem nicht Dehnung von i > $ vorliegt. 
Das ziemlich regelmäfsige for^ifnesse könnte darauf hindeuten, 
i wäre hier vor schwerer, nebentoniger Silbe erhalten. Hs. /, 
welche für uns besonders ins Gewicht fällt, hat häufiger die 
e-Form im Substantiv. Ein genaues Bild können wir uns nach 
dem unvollkommenen kritischen Apparat der Ausgabe nicht 
machen. 

Im Sir Ferumbras (Ende des 14. Jahrb.), dessen Ent- 
stehungsort nicht genau angegeben werden kann, haben wir i 
im Reim mit etymologischem i, im Innern selten e. 
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Die Ancr. B. hat stets t. 

Im westlichen Süden sind niemals u-Formen zn 
belegen, die auf Palataldiphthongiernng hinweisen 
würden. 

Zusammenfassend haben wir im Me. in Sehottland, im 
Norden, N. 0. M. und im W. M. ♦ neben $, im S. 0. M. i (e), in 
der Kath.-Gr. 6, in London i neben e, in Kent 6, im S, 0. S. i, 
später $ (neben i?), im W. M. S. $ neben i, einmal ${7) in später 
Zeit. Während der Norden und das nördliche Mittelland also 
in früher Zeit i streng durchgeführt hat, während Eath.-6r. 
und Eent stets e haben, zeigt der Süden anfser Kent starkes 
Schwanken. Dies ist gesichert im S. 0. S., in Gloncestershire 
nnd Wiltshire. Für die dazwischen liegenden Dialekte darf 
man wohl dasselbe annehmen. 

Während oben im Anschlüsse an Orm's Schreibung dar- 
gelegt worden ist, dafs an. Einflnfs im Vokalismus nicht an- 
genommen werden darf, mufs jetzt geprüft werden, ob die 
Erklärung Brätes, die Bülbring und nach ihm Ghild, a. a. 0. 
p. 19 f. wieder aufgenommen haben, unbedingt zulässig ist Ein 
triftiger Grund ist bis jetzt gegen diese nicht vorgebracht und 
kann die grofse Verbreitung der i-Formen allein die Erklärung 
nicht umstofsen. Die Möglichkeit derselben mufs zugegeben 
werden. 

Sievers, Ags. Gr.^ § 371 hat nun für die ae. Dialekte die 
Verbreitung der Umlautsformen festgelegt. Danach ist der 
alte Wechsel in der 2. und 3. Sgl. in den südlichen Mund- 
arten erhalten, oft aber ist der umlautslose Vokal ein- 
gedrungen. In den anglischen Mundarten aber ist der 
Umlaut mehr und mehr zurückgedrängt und hielt sich 
nur in einer kleinen Gruppe [§ 371 A. 5]. Doch dürfen wir 
mit grofser Wahrscheinlichkeit annehmen, dafs sich Beste des 
alten Wechsels auch im North, erhielten. Welches Moment 
war es nun, das gerade in den anglischen Dialekten Bewahrung 
des Wechsels in gifen bewirkte? Ohne Zweifel mufs noch ein 
solches hinzukommen. Derselbe Wechsel, wie in der 2. und 
3. Sgl. findet sich auch im Substantiv ^ift, wg. *^ißi£f < *^eßiz. 
Bekanntlich hat dieses Wort in der Entwicklung vom Ae. zum 
Me. eine grofse Bedeutungserweiterung erfahren (N. E. D.), 
deren Anfänge sicherlich bis in das Ae. hineinragen. Mit 
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dieser Erweiterung vergrölserte sich aber zugleich die Möglich- 
keit der Beeinflussung verwandter Formen. Das Substantiv 
^ift wird deshalb zunächst das Substantiv ^efii^ dessen Be- 
deutung es annahm und das es verdrängte, zu ^i/t« verändert 
haben, vgl. Child. a. a. 0.; Holthausen E. St. XXXII, 81, Anm. 
Im Me. sehen wir nun in den angL Dialekten das sb. ae. ^ifu 
und das vb. ae. Stefan genau zusammengehen (vgl. Orm, Ancr.B.). 
Diese Übereinstimmung macht doch wahrscheinlich, dafs gegen- 
seitige Beeinflussung zwischen Verb und Substantiv stattgefunden 
hat. Da aber das Verb in den anglischen Dialekten wahr- 
scheinlich sein e erhielt, von der 2. und 3. Sgl. prs. nicht, zum 
wenigsten nicht in grofsem Umfange beeinflufst wurde, da 
femer das Substantiv ^efu durch Einflufs von ^ift sehr leicht 
ein i erhalten konnte, ist es wahrscheinlich, dafs das i des 
Verbs dem Einflüsse des Substantivs zuzuschreiben ist. Die 
Dialekte des Südens zeigen den umgekehrten Vorgang. Hier 
fand Beeinflussung des Substantivs durch das Verb statt (vgl. 
Ay. und Trevisa). Es ist auffallend, zugleich feststellen zu 
können, dafs das sb. ^ife im Süden fast geschwunden ist. 
Hand in Hand mit dem Schwund des Substantivs geht aber 
die Verdrängung der i- Formen, an deren Stelle wieder das 
alte e tritt. In den anglischen Dialekten dagegen hält sich 
das sb. noch bis ins 14. Jahrhundert hinein (vgl. Hav., Chr., 
femer C. M. 1386. 23370). 

WS. '^ietan, 'gytan, 'gitan, angL '^etan. 

Schottland: im Beime mit 

1. wg. e > ae. e nach Palatalen (Selbstreim): 

gettyn p. prt : foryhettin p. prt. Wynt. I, 266. foryhottin 
p. prt. : gotiin p. prt. Wynt. VIII, 2720. 

2. wg. e > ae. e: 

get inf. : ete inf. Br. H, 580 und öfter Leg. VII, 687. XII, 148. 
XXm, 126. Wynt. I, 686. 786. VII, 502 : ^et p. prt. von etan 
Leg. XVI, 102. 

3. wg. ä > ae. ws. ^, angl. e\ 

get inf. : Ut inf. fassen' Gol. Gaw. 425. Wynt. VI, 1499. 
fordet p. prt. : lat inf. R. R. 2268 : let 3. Sgl. conj. Br. 1, 16, 
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4. wg. a > ae. ep + i-Umlant > ae. e: 

get inf. : met sb. Sgl. Leg. III, 455. VII, 645 und öfter Br. 
n, 573 und öfter : Ut sb. Wynt V, 2391 : sete inf. Wynt. IV, 2256. 
V, 2310. VIII, 3178 : set p. prt. Leg. XXI, 393. XXX, 144. Wynt. 
1, 114. V, 61. 1358. VI, 946. VII, 549. Br. X, 115 und öfter : säte 
p. prt. Leg. X, 10 : reset sb. Sgl. Wynt. 11, 1428. V, 5218 : pai 
sete 3. pl. prt. Leg. XIX, 394. fore-^et mf. : he set 3. Sgl. prt. 
Leg. XXII, 317. thai get 3. pl. prs. : let sb. Wynt. I, 652. 

fordet, foryhete p. prt. : het adj. R. C. 150 : set p. prt. Leg. 
XXI, 31 : sete p. prt. Wynt. VI. P. 46. VIH, 666 : vnset p. prt. 
R. C. 150 : let sb. R. C. 150. 

5. wg. au > ae. ea: 

get inf. : threte inf. Wynt V, 986 : threte sb. Sgl. Leg. X, 317. 
415 : grete adj. Leg. XXHI, 172. XXIX, 561. XXXVI, 898. 
R. R. 2258. 

6. wg. a > ae. öB nach Palatalen > ws. nördl. north, ea 
+ Palatalumlaut > e: 

fordet p. prt. : ^et sb. Sgl. 'Tor' R. R. 2333. 

7. wg. ai > ae. ö: 

fordet p. prt. : hat adj. 'heifs' Leg. XXV, 322 [vielleicht 
unrein 1 Oder ist hst zu lesen mit Anlehnung an das sb., welches 
i-Umlaut hat? Vgl. hete sb. : gete inf. C. M. 997]. 

8. Eigennamen: 

get inf. : rtiawmet Wynt. V, 5617. fordet inf. : Margaret 
Leg. XXVIII, 675. ^re^ p. prt. : itfargfre^ Wynt. VI, 2389. foryhete 
p. prt. : Margret Wynt. VI, 2315. VII, 3143. 

9. afr. ai = anglo-frz. e < vlt. a, kl. ged. a + epenthe- 
tisehem i: 

gete inf. : trete inf. Leg. VII, 526 : tret p. prt. Br. XIX, 130. 

10. afr. e = anglo-frz. e < vlt. ^, kl. freien e mit sekun- 
därer Deckung: 

fordet p. prt. : det sb. Sgl. R. R. 2460, 
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Norden: im Heime mit 

1. wg. e > ae. e: 

gete inf. : ete inf. Ben. ß. 1728. 1783. Tristr. 545. C. M. 3603. 
3629. he getes 3. Sgl. prs. : he etes 3. Sgl. prs. E. M. H. 136, 4. 
fiou forgete 2. Sgl. eonj. : ete inf. C. M. 1686. for-getyn p. prt. 
: etyn p. prt Leg. IV, 72. C. M. 874. 

2. wg. a > ae. ws. ^, angl. e: 

he forgettes 3. Sgl. prs. : he lettes 3. Sgl. prs. Pr. C. 244. 

3. wg. a > ae. öB + e-Umlaut > ae. e: 

getie inf. : leite sb. Mel. 156 : sette inf. Pr. C. 96 : seite 
p. prt Mel. 156. forgete inf. : mete sb. Sgl. Ben. R. 1740. Tristr. 545. 
Leg. XVII, 126. 259. XXXIV, 355. Okt 815. Is. 151. 241. E. M. H. 
72, 15 : lett adj. C. M. 15556 : Utt sb. C. M. 15556 : seit p. prt. 
Ben. R. 1959. Pr. C. 2033. he gete 3. Sgl. prs. conj. : mete sb. 
Leg. I, 493. 

gette p. prt. : scho set 3. Sgl. prt. E. M. H. 164, 23. forgett 
p. prt. : vmsett p. prt. C. M. 15806 : lett adj. ib. : lett sb. ib. 

4. wg. au > ae. Ba: 

for-gete inf. : grete adj. Ben. R. 2457. Tristr. 545. Leg. VII, 333. 

' 5. wg. ai > orengl. a + i-Umlaut > ae. ü5: 
gete inf. : hete sb. C. M. 997. 

6. ae. prt. grette [zu gretan < wg. *grötjan]: 
gette inf. : he grette 3. Sgl. prt Mel. 156. 

7. afr. e = anglo-frz. e < vlt ä, kl. freien a: 
gett inf. : Ävoket sb. Pr. C. 6083. 

8. Eigennamen: 

get inf. : mawmett Leg. XVI, 399. get inf. : Benet £. M. H. 32, 2. 
Anm. Hs. F. des 0. M. hat im Innern zuweilen ^: 810. 1628. 

N. 0. M.: im Reime mit 

1. wg. a > ae. öB + i-Umlant > ae. e: 
gete inf. : mete sb. Chr. 5110 (3). H. S. 6017. forgete inf. 
: mete sb. Chr. 14119. H. S. 6631. pey gete 3. pl. praes. : mete 
sb. H. S. 4695. gett p. prt. : seit p. prt Chr. 648. 
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2. wg. Ä > ae. Ä, angl. ^: 

gete inf. : lete H. S. 10165. we forgete 1. pl. praes. : lete 
p. prt. H. S. 8609. forgeten p. prt : fe^an p. prt. Chr. 2361. 
H. S. 9755. 

3. wg. eu > urangl. eu > ae. eo: 
gete inf. : fflete sb. Chr. 15817. 

4. afr. e = anglo-frz. e < vlt. e, kl. ged. e: 
get p. prt. : «tifircf sb. Chr. 15322. 

Orm: ^etenn inf. 17418. he gett 10219. he forrjetepJ> 2965. 
hi^etenn p. prt. 1645. 

S. 0. M.: im Reime mit 

1. wg. e > ae. e: 

forgeten inf. : eten inf. G. E. 1400 : eten p. prt. G. E. 330 
: bi-geten inf. G. E. 2022 : freien p. prt. G. E. 2102 : meten p. prt 
G. E. 2702. undergete inf. : fordete inf. Fl. Bl. 50. forgeten 
p. prt. : higeten p. prt. G. E. 1152. 

2. wg. au > ae. ea: 

forgete p. prt. : fhrete inf. Bok. VIII, 631. 

3. afr. e = lat. e: 

byyete inf. : poete sb. Bok. IX, 267. 

London: im Beime mit 
1. wg. e> ae. e: 

geten inf. : eten p. prt. C. T. e. 1437. he foryeteth 3. sgL 
praes. : he eteth 3. Sgl. praes. Troilus II, 375 : he geteth 3. sgL 
Troilus II, 375 {they geten 3. pl. praes. : eten inf. Rose 6816). 

forgeten p. prt. : geten p. prt. Good Women 1752 {geten 
p. prt. : yeten p. prt. Rose 5700 : they foryeten 3. pl. praes. 
Rose 4837). 

• 2. wg. a > ae. öB + t-Umlaut > ae. e: 
iget inf. : 56^ p. prt. Rose 2616. gete inf : mete sb. Rose 6683. 
thou get 2. sgL conj. : set p. prt. Rose 2856.) he forget 3. sgL 
prs. : set p. prt. Rose 61 (6538). {foryet imper. : set p. prt. 
Rose 3245.) 
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3. wg. ä > ae. ws. d?, angl. e: 
geten inf. : leten inf. Rose 1689. 

4 wg. au > ae. ea: 
(gete inf. : bete inf. Rose 6619.) gete p. prt. : y-bete p. prt 
Good Women 1123. 

5. wg. ai > urengl. a + i-Umlaut > ae. ü5: 
Ugete p. prt. : hete sb. Troilus I, 977. 

6. afr. e < vlt. ft kl. ged. i: 
(gete inf. : entermete Rose 2965.) 

7. afr. ai = anglo-frz. 6 < vlt. a, kl. ged. a + epenth. i: 
Ugete p. prt. : trete inf. Troilus I, 977. 

Im Innern stets e, wie zn erwarten. Im Anlaut findet 
sieh die Spirans nur in: foryete inf. Troilus III, 55. Blaunehe 
1125 (Rose 2536). foryetful adj. C. T. e. 472. foryeUn p. prt. 
C. T. a. 1914 (Rose 4427). Daneben der Verschlufslaut: forgete 
p. prt. Blaunehe 410. C. T. a. 3054. In den Lond. Urk. [Morsb., 
Sehr., S. 57]: yeten, geten, for-yeten p. prt., fordete, for-etyn, 
forggeten, y -geten, for geten; gette inf., geten p. prt. 

Eent: im Reime mit 

wg. a + i > ae. c: 

he fordete 3. Sgl. prs. : mete sb. Sh. I, 931. 

Im Ay.: uoryete inf. 46, 7. he uor^et 2. Sgl. prs. 18, 18. 
hi uor^ete^ 3. pl. 6, 6. uoryet imper. 73, 17. uoryete p. prt. 
115, 23. by yete p. prt. 130, 28. uoryetinge 32, 30. byetinge 
sb. 216, 3. uoryetinde 32, 7. 

S. 0. S.r im Reime mit 

1. wg. e > ae. e: 

gete inf. : eete inf. Rieh. 3063. he forgetes 3. Sgl. : he eetes 
3. Sgl Rieh. 3462. 

i-geten p. prt : eeten inf. Rieh. 4724. 

2. wg. a > ae. öB + i-Umlaut > ae. e: 
gete inf. : meete sb. Rieh. 878. 
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3. wg. i > ae. ♦: 

for-gete p. prt. : y-wite inf. K. A. 6940. for^ite p. prt. : wiie 
inf. Lib. Dese. 636. bi^ete p. prt. : wite inf. Arth. 868 (3). Seuyn 
Sages 1089 : ^e wite 2. pl. prs. Arth. 628. begete p. prt. : ysmyte 
p. prt. Okt. 123. 

4. germ. ef + ♦ > wg. ae. i: 
for^ite p. prt. : sitte inf. Lib. Desc. 636. 

5. frz. i < vlt. § + epenth. i < kl. ged. e: 
for^ite p. prt. : spite sb. Lib. Desc. 636. 

In V. V.: bi^eten inf. 17, 6. fordeten p. prt 7, 11. 

W. M. S.: in 

Glouc: im Beime mit 

1. wg. e> ae. e nach Palatalen: 

fordete p. prt. : betete p. prt. Bari. 604 (Selbstreim). 

2. wg. a > ae. öB + i > ae. e: 
i^ete p. prt. : mete sb. Gl. 5611. 

3. wg. a > ae. ws. ö5, angl. e: 
bi^ete p. prt. : Ute inf. Gl. 

4. wg. t > ae. i: 

bi^ite inf. : ywite inf. Gl. 3203. 5755. 6221. G. Jes. 957 
: ysmite p. prt. Gl. 3194. onderjite inf. : wite inf. L. Jes. 759. 

bi^ete p. prt. : iwite inf. Gl. 225. 987. Mich. 699. G. Jes. (E) 
207. bi^ute p. prt. : wüte inf. G. Jes. (A) 207. breite p. prt 
: ysmite p. prt. Gl. 4473 : iwrite p. prt. Gl. 606. Mich. 703. 762. 
G. Jes. 125. 1103 : he wite 3. Sgl. praes. conj. Jul. II, 20. vor^ute 
p. prt. : iwite Gl. 2524. Brand. 567. under^ite p. prt. : wite inf. 
Gl. 2227. 

Im Innern: bigete inf. G. Jes. (E) 259. bi ^ite inf. L. Jes. 
66. 646. bi^ute inf. G. Jes. (A) 259. huy bi-^itez 3. pl. praes. 
Mich. 242. heo für $it 3. pl. praes. L. Jes. 614. Jie vnder^ite 
3. Sgl. conj. G. Jes. (E) 266. he vnder^ete ib. (A) 266. vnder^iten 
p. prt. K. Jes. 1775. bi^ete p. prt. G. Jes. 317. bigite p. pri 
L. Jes. 658. 669. fordete p. prt. Bari. 381. G. Jes. 104. for^ute 
p. prt. Bek. 1954. 
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Wiltsh.: im Reime mit 

wg. au > ae. ws. ea: 
gete inf. : lepe inf. Ed. 3018. 

Im Innern: fordete inf. Ed. 3708. Pey for^etone 3. pl. praes. 
Ed. 2167. fordete p. prt. Ed. 2744. 

Urk. 1376: by ^ute p. prt. 6. hy ^ete p. prt. 32. hy-gete 
p. prt. 18. 21. 

Dorsetsh.: im Beime mit 

1. wg. e > ae. e : 

fordete inf. : bi^ete inf. Owl 725 (Selbstreim). 

2. wg. a > ae. öB + i > ae. e: 
Usete inf. : mete sb. Owl 1629. 

3. wg. ai + i> ae. ws. CB: 
under^ete p. prt.: hete sb. Owl 168. 

Im Innern: hi^eten inf. H. Meid. 9, 4. J)€y Mieten 3. pl. praes. 
H. Meid. 29, 31. fordet imper. H. Meid. 3, 8. 

Hampsh.: P. M.: Hss. J und L haben stets e, Hss. e und 
E i, y, u, vgl. Lewin p. 21. In den Usages begegnet kein Fall. 

Westl. Sttden: bigeten inf. Pred. 19, p. prt. ib. 29. 

Trev.: gete inf. 1, 257 (häufig), begete inf. VII, 69. fordete 
inf. 1, 239. for^ute inf. Hs. / IV, 433. I vor^ute Hs. / VII, 345. 
J^ou getest 1, 155. he geiep VII, 233. he for^etep III, 463. pey 
get II, 249. pey getep II, 203. getynge I, 35. 

igete p. prt. I, 7. fordet p. prt. 1, 17. vor^ute p. prt. Hb. / 
VI, 3. bygete p. prt. VI, 181. 

Im Reime mit 

wg. a > ae. CB + i > ae. e: 

gete p. prt. : mete sb. I, 427. 

Fer.: im Reime mit 

1. wg. a > ae.ce + i > ae. e: 

gete inf. : mete sb. 444. ic fordete 1. Sgl : mete sb. 2799. 

2. wg. i > ae. i: 

J>ey under^yte 3. pl. : wyte inf. 2469. 
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3. afr. i < vlt. § kl. ged. e + epenth. i: 
he for-^yt 3. Sgl. : discoumßt 2774. 

Im Innern: gyten inf. 3124, sonst gete inf. 1033. fordete 
p. prt. 3559. 

Aner. R.: Ostermann § 29,2: hijiten inf. 142,22. uor^iten 
272, 11. undersiten 150, 31. li^itene inf. 330, 8. U^it 
3. sgLpraes. 66,12. 142,20. for-^ited {d statt 9) 186,27. 
limited pl. praes. 196, 5. uorsüeÖ pl. imper. 34, 9. 

Was zanächst den anlautenden Konsonanten in ae. ws. 
gietan betrifft, so ist hier von vornherein ein grofser Unter- 
schied zn konstatieren. Die Komposita for-, bi-, under-^eten 
haben die Spirans länger bewahrt. So in Sehottland, selten 
im Norden und N. 0. M., dann ausgeprägt im Süden einsehliefs- 
lieh Ch. und das S. 0. M. Das Simplex hat dem gegenüber 
meist den Versehlufslaut durch an. Einflufs, so schon bei Orm; 
auch im Süden ist der Versehlufslaut im Simplex die Regel 
Nur vereinzelt Ausnahmen (Lond. Urk.). 

Im Vokalismus ist ebenfalls ein Unterschied zwischen 
Simplex und Kompositum festzustellen. Das einfache Verb 
hat stets e, aufser in zwei Formen im Norden, im Kompositum 
ist aber im Süden aufser Kent die Diphthongierung durch 
Palatale in reicher Überlieferung erhalten. 

In den an gl. Dialekten findet sich durchweg e, im Simplex 
wie im Kompositum. Die Schreibungen y der Hs. F des C. M. 
sind durch Palataldiphthongierung nicht zu erklären, da diese 
im Norden nach ^ nicht eingetreten ist. Das y dieser Formen 
erklärt sich leicht durch die Stellung des e zwischen g und t 
wie in togeder, togider, cf. Morsbach, Me. Gr. §109; Luick, 
Studien p. 190fF. Auch ist möglich, dafs hier i-Umlaut von 
e > i vorliegt; doch scheint mir diese Erklärung nicht wahr- 
scheinlich bei den wenigen Formen mit y, die uns über- 
liefert sind. 

Inwieweit der alte i- Umlaut der 2. und 3. Sgl. prs. im 
Süden gewirkt hat, darüber vgl unten S. 61. 

In London und Kent sind nur c-Formen überliefert. 
Das Gebiet der i-, w- Formen beschränkt sich hier also voll- 
ständig auf die südlichen Dialekte aufser Kent. 
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Von den süd-östlich-sächsiseben Denkmälern müssen 
wir die V. Y. nnd Bieh. ausscheiden, die keine Spuren einer 
Diphthongierung aufweisen. Es ist wahrscheinlich, dafs hier 
kentischer Einfluls oder ähnliche Verhältnisse vorliegen. In den 
ttbrigen Denkmälern, in K. A., Lib. Desc, Arth., Seuyn Sages und 
Okt. gelten die t-Formen unbedingt. Kein Reim deutet auf e. 

Der dem süd-östlich-sächsisehen Dialekte des Me. 
entsprechende ae. hatte Diphthongierung in gietan 
durchgeführt. 

Im Westl. Süden haben die Pred. 6, Trev. 6, Hs. / u im 
Kompositum. Im Fer. reimt sowohl das Simplex wie das Kom- 
positum auf 6, das letztere aber aufserdem auf sicheres e. Der 
Verfasser hat also verschieden gesprochen. 

In Gloucestershire (1300) können wir dasselbe Schwanken 
konstatieren wie im Fer. Wir haben hier sichere ?- Reime, 
gegenüber einer weit gröfseren Zahl sicherer ^- Reime. Die 
Legenden haben nur i- Reime. Auch in den Schreibungen 
Schwanken. 

Für Gloucestershire gelten sowohl diphthongierte 
wie nicht diphthongierte Formen. 

In Wiltshire und zwar in Ed. und Eth. finden sich nur 
Formen, die auf altes e hinweisen. Nur in der Urkunde von 
1376 findet sich einmal bygute, der einzige aber sichere Beleg 
für Diphthongierung in Wiltshire. Aus diesem einen Fall auf 
Diphthongierung im Ae. schliefsen zu wollen, ist gewagt. Da 
die Überlieferung hier aber erst spät einsetzt, können die 
diphthoDgierten Formen vielfach verdrängt sein. 

In Dorsetshire sind in der ersten Hälfte des 13. Jhs. 
nur e- Formen zu belegen. Für Dorsetshire kann nur Beweis 
für nicht diphthongierte, alte Formen erbracht werden. 

In Hampshire widersprechen sich die einzelnen Hss. des 
P. M. Ein Reim ist nicht vorhanden. J und L schreiben 
stets e, während E und e Formen mit i, y und u haben. Nach 
Lewin sind J und L lautlich schlecht überliefert und danach 
läge der Schlufs nahe, die Schreibungen von E nnd e als Norm 
für den Dialekt des Dichters anzusetzen. Da jedoch später 
gezeigt werden wird, dafs der Dichter des P. M. im Reime die 
undiphthongierten Formen gebraucht (vgl. unten p. 40), dürfen 
wir auch hier nur die undiphthongierten Formen ansetzen. 

3* 
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Die IJsages liefern kein Material. 

Diphthongierung von gietan ist im Me. bezeugt im 
S. 0. S., in Gloneestershire und in Wiltshire; nicht diph- 
thongierte Formen sind ttberliefert in Gloueestershire, 
Wiltshire, Dorsetshire. 

c) WS. gieldan, später gifldan, gUdan, angl. geldutu 

Schottland: im Reime mit 
1. wg. ä > ae. e: 
yheld inf. : felde sb. Sgl. Wynt. 2610. he forseild 3. Sgl. 
prs. conj. : feild sb. Sgl. R. C. 78. 

• 2. wg. a + l + Kons. > urangl. a + i -Umlaut > angl. ce: 
^elde inf. : elede sb. Sgl. Leg. X, 312 : eld sb. Sgl. Leg. 
XXVII, 302. XL, 610. 

3. ae. & im prt. redupl. Verben : 

^elde inf. : he hehelde 3. Sgl. prt. Leg. XXI, 823 : he held 
3. Sgl. prt. Leg. XL, 699. 

4. wg. S + i> wg. i > ae. i\ 

he for^elde 3. Sgl. prs. conj. : he scheide 3. Sgl. prs. conj. 
Leg. XXX, 201. 

In Br. nur im Innern zu belegen: s^ld inf. X, 824. I ^eld 
1. Sgl. prs. XIII, 529. 

Norden: im Reime mit 

1. wg. S > ae. e: 

yäld inf : feild sb. C. M. 6762 : meild inf C. M. Hs. C 27881 
selde inf. : felde sb. Mel. 212. Fl. 542. Ben. R. 487. 617. Okt. 252 
[Hs. C hat fylde]. Is. 436 : vnselde adv. Tristr. 2317. sylde inf. 
: fylde sb. Fl. 529. yild inf. : ßd sb. C. M. Hs. C 28832. he 
yeilds 3. Sgl. prs. : feilds sb. pl. C. M. 4720. 

2. wg. a + 1 + Kons. > urangl. a + i- Umlaut > angl. e§: 
yeild inf : eild sb. C. M. 924 : weild inf C. M. 3818 : weild sb. 

C. M. 461 : heild inf (ne. heel) C. M. 22236 Hss. CG 260. peld 
inf : held sb. Sgl. E. M. H. 18, 7. yhelde inf : elde sb. Pr.C. 1826. 
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Ben. R. 2331 : weide inf. Pr. C. 5776. Fl. 529. Okt. 252. ^eUe 
inf. : weide sb. Ben. R. 522 : tmweldc inf. Is. 55 : elde sb. Sgl. 
Is. 55 : helde inf. E. M. H. 80, 19. Tristr. 2317. zelde inf. : weld 
sb. Leg. XXII, 7. I gelde 1. Sgl. prs. : helde inf. (ae. hceldan) 
Leg. III, 88. yeld sb. : eld sb. sgL E. M. H. 62, 10. 

3. ae. Ä) im prt. redupl. Verben : 

^elde inf. : sehe vphelde Okt. 252. ^ylde inf. : he he helde 
Fl. 529. yeld inf. : he held E. M. H. 162, 7. I ^elde 1. Sgl. prs. 
: he uphelde 3. prt. Is. 55. 

4. wg. a + i> ae,e im prt. sebwaeher Verben : 
^eld inf. : he teld 3. Sgl. prt. Tristr. 2317. 

N. 0. M.: im Reime mit 

1. wg. e > ae. e: 

seUe inf. : felde sb. Chr. 3274. 

2. wg. a > ae. angl. de yox l -{• Kons. + «*0): 

selde inf. : eWe sb. H. S. 2808. Chr. 9743. Hav. 2712 : he 
weide 3. Sgl. praes. ind. H. S. 4837. Chr. 4232. 

3. wg. i > ae. i: 

selde inf : he wilde 3. Sgl. prt. von willan Chr. 4913. 6167. 
18443. 14171 : pey wolde Chr. 6267. pou geldes 2. Sgl. : pou 
wildes 2. Sgl. Chr. 11484. 

Orm : geldenn inf. 19903. he gelde 3. Sgl. eonj. 7378. ^eld 
imper. 5214. 

S. 0. M.: im Reime mit 

wg. u + i- Umlaut > ae. angl. ws. ^, kent. e: 
gelde inf. : helde inf. Fl. Bl. 812. 
In G. E.: gelden inf. 6. he geld 1884. 

Kath..Gr. (Stodte §29): 
Süden, ^äd, gelt 

London: bei Ch. nicht im Reim: 

yelde inf. C. T. d. 130. Troilus IV, 212. he yeldeth Good 
Women 886. ü yelt Troilus I, 385. yelding sb. C. T. a. 596. 
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yeldhalle C. T. a. 370. he yelde 3. Sgl. conj. C. T. d. 1772. 
Troilus I, 1055. yeld imper. C. T. c. 189. yeldeth imper. pl. 
Troilus III, 1208. 

ich seWe Dreams 129. Die Lond. Urk. [Morsb. Sehr. S. 56]: 
yeldcj yeldyng, ^eld; doch gild GA 3, 17. 

Kent: im Reime mit 

1. wg. S > ae. d: 

selde inf. : feUe ßb. Sh. 1, 1096. 

2. wg. a + l + Kons. > ea durch Brechung + i > kent. e: 
selde inf. : elde sb. Sh. I, 25. 

3. wg. ^ + i > ae. ^: 

geUe inf. : luelde 1. Sgl. prt. Sh. V, 69 : he felde 3. Sgl. prt 
Sh. 1, 1279. 

Ay.: yelde inf. 9,27. ich yelde 139,1. J^ou yelst 38,7. 
he yelt 18, 9. he yeldep 18, 6. hi yelde 3. pl. praes. 218, 14. 
yeldinge sb. 115, 29. yeldinges pl. 262, 26. 

Der Reim Sh. IV, 252 : he yaMep 3. Sgl. praes. : balgp (?) 
scheint stark verderbt. 

S. 0. S.: im Reime mit 

1. wg. e > ae. e: 

yelde inf. : felde sb. Rieh. 5402. 5479. 5828. geld inf. : 
feld sb. Lib. Desc. 440. Arth. 7890 : feelde sb. Rieh. 4414. yeld, 
yilde sb. : feild{e) K. A. 2959. 2955. 

2. wg. e > ae. e ws. ie, y, i nach Palatalen (Selbstreim): 
selde inf. : scheide Arth. 3451. 8850. yeilde inf. : scheUis 

pl. K. A. 2067. 

3. wg. a + l + Kons. > ae. ws. ea durch Brechung 
> WS. ie, ^ durch i-Umlaut : 

geld inf. : weide inf. Hörn Hss. C L 482 : they weide 3. pl. prs. 
Rieh. 3861 : helde inf. Rieh. 2339. 

4. ae. & im prt. red. Verben : 

yelde inf. : he helde Rieh. 1418. ^eld inf. : hye biheld 
3. pl. prt. Arth. 7089. 
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W. M. S.: in 

Glouc: im Reime mit 

1. wg. e > ae. e : 

^dAe inf. : velde sb. Gl. 5375 : selAe adv. t. Jes. 534. 

2. wg. a > ae. ws. ea durch Breehang > ws. /e, y durch 
i -Umlaut: 

^eUe inf. : weUe inf. Gl. 11090. 

3. wg. + t > ae. ws. B\ 

^elde inf. : Ä6 uelde Patr. A 428. E 430. L 382. 

Im Innern: ^elde inf. Jul. II, 98. K. Jes. 1474. L. Jes. 107. 
Patr. E. 204. L. 154. 156. ^ulde inf Patr. A. 200. ^ilde inf. 
Bari. 554. it yildij^ Bari. 593. he ^ilde 3. Sgl. conj. Bari. 700. 

Wiltsh.: gelde inf Ed. 2019. 4754. 
Dors.: im Reime (Assonanz) mit 

1. wg. a, + i > ae. e: 

yelde inf. : ende sb. Marg. III, 16 a : sende inf ib. 

2. afr. ^ < vlt. § kl. ged. e + Nasal : 
yelde inf : defende inf Marg. III, 16 a. 

Im Innern: he f orgelt 3. Sgl. praes. H. Meid. 7, 10. yeld inf 
Marg. III, 50 d. 

Hampsh.: im Reime mit 
wg. e > ae. e: 

gelde sb. : selde adv. P. M. 45 Hss. J L D T, nur E und e 
haben childe subst. : selde adv. Dieser Reim ist aber sicher 
unrein, gelde Usages 350. 357. 

Westl. Sttden: gelden Pred. 15. 

Trev.: gelde inf II, 411 (13). Davon hat Hs. y fünfmal 
gulde III, 379. gilde inf II, 87 (10) (auch in Hs. y). geelde 
inf. VII, 349. VIII, 289. it geldep 3. Sgl. praes. I, 317. pei 
gildep 3. pl. praes. I, 81. gilde imper. V, 383. 

Fer.: im Reime mit 
1. wg. e > ae. e: 
selde inf. : felde sb. 533 (5). 
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2. wg. S > ae. e nach Palatalen > ws. ie, y, i\ 
^elde inf. : scheide sb. 587. 

3. wg. a + l + Kons. + i(j) > ws. ie, y: 
selde inf. : helde inf. 5329 : Eide sb. 3497. 

4. wg. u + i> ae. ws. y : 
sylde inf. : hylde inf. ^skin' 1639. 
Aner. R.: melden inf. 33,6.9. 

In Sehottland ist für ae. gieldan nur e ttberliefert. In 
dem Reime Leg. XXX, 201 kann das vb. scheide sein e durch 
Analogie nach dem sb. erhalten haben. Im Norden z. B. CM. 
finden sich aber schon zahlreiche Schreibungen mit i, y; sichere 
Reime auf i sind allerdings nicht zu belegen. Es besteht aber 
die Möglichkeit, dafs der Reim ^ild : fild reiner i-Reim ist, 
da in fild i- Umlaut von e zu i vorliegen kann, vgl. Morsbach, 
Me. Gr. § 109; Eilers, Diss. Gott. 1906 p. 14; auch Egl. 711: 
felde sb. : mylde adj. : wylde adj. : chylde sb. In gilde müssen 
die i-Formen, wie schon gesagt, auf altem Wechsel in der 
2. und 3. Sgl. beruhen. 

Im N. 0. M. sind bei Rob. of Brunne sichere i- Reime zu 
belegen neben solchen mit sicherem e. Die i- Formen müssen 
auch hier mit Angleichung an die Formen der 2. und 3. Sgl. 
erklärt werden. 

Im S. 0. M., in der Kath.-Gr., in London und Kent 
sind nur 6 -Formen tiberliefert. 

Im S. 0. S. sind beweisende Reime für i nicht zu erbringen, 
sondern nur ftlr e. 

Im W. M. S. finden wir in Gloucestershire keine Beweise 
für i. Schreibungen mit i, u sind nicht selten neben solchen 
mit e. Diese werden, wie die w- Formen anzeigen, durch 
Palataldiphthongierung erklärt werden mtissen. Ein bestimmter 
Schlufs auf den Dialekt ist nicht statthaft. 

In Wiltshire, Dorsetshire und Hampshire sind nur 
e- Formen überliefert, der Reim zu selde im P. M. ist e-Reim 
nach Btilbring, Ae. El. §304 A. 2 b. Dieser Reim ist deshalb 
von besonderer Wichtigkeit, weil es der einzige sichere Beweis 
für das Fehlen der Palataldiphthongierung im P. M. ist. 
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In Trev. in Hs. y überwiegend i, u. 

In Fer. ist e neben i gesichert; im Innern finden wir y, u. 
Die Heimat des Denkmals ist leider nicht festzustellen. 

Einen sicheren Schlnfs läfst das Material von ae. ws. gieldan 
nicht zu. In Gloucestershire, Wiltshire, Hampshire und 
im stid-östlichen Sachsen sind beweisende Formen für 
Unterbleiben der Diphthongierung zu belegen. 

2. a) WS. scieran, scyran, sciran angl. sceraru 

Schottland: im Keime mit 

1. wg. S> ae. e: 

scher inf. : wer inf. Br. I, 356 : her inf. Br. X, 174. 

2. wg. ä > ae. ^, angl. kent. e: 
scher inf. : thai wer 3. pl. Br. XII, 519. 

3. Falsch ist wohl der Reim: 
schore inf. : more adv. Gol. Gaw. 276. 

Norden: im Keime mit 

1. wg. a > ae. (^ angl. e: 

schere inf. : were 3. pl. prt. Rol. Ot. 501. Analogisch ist 
das e in he lere 3. Sgl. prt. : schere inf. Rol. Ot. 1076. 

2. wg. ä > ae. ws. ea angl. eo durch Brechung vor h + 
Kons. > angl. e durch Ebnung: 

schere sb. : r^ere adv. C. M. 17240. 

3. wg. au > ae. Ba\ 

schere inf. : Ere sb. 'Ohr' Rol. Ot. 501. 

4. wg. a > ae. öP + i-Umlaut > ae. e: 

schere inf. : dere inf. (ae. derian) Rol. Ot. 501. Leg. XVII, 371. 

5. an. 0, e < germ. a: 

schere inf. : gere sb. Rol. Ot. 563. 814. 

6. afr. ie = anglo-frz. e < vlt. ? kl. freien e : 
schere inf. : pere sb. (nfr. pierre) Rol. Ot. 814. 
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7. afr. e < germ. e : 

schere inf. : were sb. Rol. Ot. 814. 1076. 

8. Eigennamen: 

schere inf. : Ingiere Rol. Ot. 1076. 

In C. M. Hs. C 23470 findet sieh scire inf. Sonst scher inf. 
Ben. R. 1916. Leg. X, 139. 

N. 0. M.: Orm: ummbesherenn 4132. 

S. 0. M.: im Reime mit 

wg. a + i > Sie. e: 
sheren inf. : deren inf. G. E. 2347. 

London: im Reime mit 

1. wg. a > ae. (^ angl. kent. e: 

sheere sb. > weere 3 pl. prt. C. T. b. 3248. sheres pl. : 
heres pl. C. T. d. 722. 

2. wg. a > aangl. ea [ceä\ durch Brechung > aangL oß 
durch Ebnung > angl. ea durch Kontraktion : 

sheere sb. : teere sb. C. T. b. 3251. 

3. wg. a > ae. ws. cb, nach Palatalen öa, e angl. e: 
sheere sb. : yeere sb. C. T. b. 3249. 

Kent: scher inge sb. Sh. 1, 1460. 

W. M. S.: ssere inf. Gl. 3160. 

Trev.: scere inf. IV, 311. schere V, 369. schere sb. II, 91. 
VII, 269. 

Fer.: he scherth 837. 

Herefordsh.: reimend mit wg. e > ae. e: he schere^ : he 
herep : he terep : Äe werep Bödd. 176, 4. 

In ae. scieran ist im Me. nur einmal i zu belegen. In 
den Wörterbüchern sind keine weiteren Belege zu finden. Es 
ist möglich, dafs das folgende r die Wirkung der anlautenden 
Palatale aufgehoben hat. 

Das im Norden einmal belegte scire könnte durch Palatal- 
diphthongierung von e nach so erklärt werden. Was Luick, 



Digitized by 



Google 



43 

Untersuchungen p. 232, mit „umgekehrter Schreibung" meint, 
ist mir nicht klar. (Vielleicht für *sc€iry wo i Dehnungszeichen 
wäre? Es fehlen hier Belege für diese Erscheinung. Oder 
meint Luick Schreibung von i für sicheres e? Das wäre hier 
nicht richtig, da i sehr wohl möglich ist.) 

b) WS. scield, scyld, scild, angl. 8celd (north. 8cild%). 

Sehottland: im Reime mit 

1. wg. e > ae. e: 

scheid sb. Sgl. : feld sb. Sgl. Br. XH, 440. Wynt. IV, 545 
: feild sb. Sgl. Gol. Gaw. 937. scheild sb. : feild sb. Gol. Gaw. 
542. 639. 775. Schilde sb. : fylde sb. Erc. 605. 

2. wg. a + l + Kons. > angl. a, ws. ea durch Brechung 
> angl. CB WS. ie, y durch i-Umlaut : 

scheide sb. Sgl. : helde sb. Gol. Gaw. 937 : weild inf. Gol. 
Gaw. 937. scheild sb. Sgl. : leild adj. Gol. Gaw. 639. 818 : 
weild inf. Gol. Gaw. 818. 

3. ae. ?o im prt. redupl. Verben : 

scheild sb. Sgl. : fhai beheld 3. pl. prt. Gol. Gaw. 639. 

Norden: im Reime mit 

1. wg. e > ae. e: 

scheild sb. Sgl. : feild sb. Sgl. C. M. 2479. 7671. scheid sb. Sgl. 
: feld sb. Sgl. Mel. 704. Rol. Ot. 369. H. Ch. 670. Yw. Gaw. 419. 
Tristr. 1043. 1069. Okt. Hs. L 1286 [Hs. C 1314 hat schylde] 
Minot. IV, 50 : selde adv. H. Ch. 670. Fl. 27 : telde sb. Sgl. 'Zelt' 
Yw. Gaw. 2054. schylde sb. Sgl. : fylde sb. Sgl. Fl. 631. 1497. 
Egl. 448 : feUe sb. Sgl. Egl. 160. Schilde sb. : felde sb. Is. 617. 
scheldys sb. pl. : feldys sb. pl. FL 568. Yw. Gaw. 641. 

2. wg. e > ae. angl. e nach g: 
scheid sb. Sgl. : s^lde inf. Mel. 44. 

3. wg. a > urengl. angl. a ws. ea vor l + Kons. > angl. db 
WS. ie, ^ durch i-Umlaut: 

scheild sb. : weild sb. C. M. 20817. scheide sb. : held inf. 
H. Ch. 670 : weide inf. Rol. Ot. 369. Fl. 27. Yw. Gaw. 419 : beide 
adj. Rol. Ot. 973. sb. Fl. 759 : elde sb. Rol. Ot. 679. 
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4. ae. Ä) im prt. redupl. Verben : 

scheid Sgl. : he by-helde 3. Sgl. prt Mel. 1469. Rol. Ot. 369. 
Tristr. 1069. schylde sb. Sgl. : he be helde 3. Sgl. prt. Fl. 759. 

5. wg. i > ae. /: 

schylde sb. Sgl. : mylde adj. FL 1497. Schilde sb. : milde 
adj. Leg. XXIII, 12. scheide sb. : wylde adj. Is. 737 : childe sb. 
Is. 737. 

N. 0. M.: im Reime mit 

1. wg. e > ae. e: 

scheid sb. : feld sb. Chr. 476. Amis 1220 : Mazerfeld Chn 
16160. scheldes pl. : feUes Chr. 12807. 

2. wg. a > aangl. a ws. 6a durch Brechung > angl. db 
WS. ie, y durch i-Umlaut : 

scheldes pl. : Äe weldes Chr. 12069. 

3. ae. Ä) im prt. red. Verben : 

scheid Sgl. : he held Chr. 4415 : pey helde Chr. 918. 

S. 0. M.: im Reime mit 
wg. e > ae. e: 
sscheld Sgl. : feeld Sgl. Ot. 118. 

Kath.-6r.: Stodte §29: scheide, scheid. 

London: im Reime mit 

ae. & im prt. red. Verben : 
sheeld' Sgl. : he heeW C. T. a. 2893. Troilus 11, 1327. 

Kent: sseld Sgl. Ay. 1, 3. schilt Sgl. Sh. 1, 112. 

S. 0. S.: im Reime mit 

1. wg. e > ae. e: 

scheid Sgl. : feld Sgl. K. A. 927. Rieh. 291. Okt. 966. Lib. 
Desc. 521. Hörn 514. Arth. 319. 

2. wg. a + i > ae. angl. e ws. ea im p. prt. sw. vb.: 
scheid Sgl. : ydwelled p. prt. Okt. 657 : Jceld p. prt. Okt. 1067 

: teld p. prt. Lib. Desc. 521 : telld p. prt. Lib. Desc. 977 : y-feld 
p. prt. Okt. 1067. 1527. K. A. 3618. Arth. 137. 
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3. wg. e nach g > ae. e, wb. ie, y\ 

scheid Sgl. : ^eld inf. Arth. 3451. 8849 : he ^eld 3. Sgl. conj. 
Lib. Desc. 563. 1296. 

4. wg. a + l + Kons. + i > ae. angl. cb ws. ie kent. e: 
ÄCÄeZd Sgl. : eld sb. Okt. 657 : held adj. Lib. Desc. 1646 : 

felefeld adv. Arth. 3301. 

5. ae. & im prt. red. Verben: 

scheid Sgl. : / held Rieh. 792 : he held Rieh. 5041 : he 
beheld Okt. 657. 1065. Lib. Dese. 52L 1681 : they beheld Okt. 1527. 

6. wg. ö + i> ae. ws. e: 

scheid Sgl. : yfelde 3. pl. prt. Hörn 53. 

7. wg. u + i > ae. y, /, kent. e: 
scheid Sgl. : overgeld p. prt Lib. Desc. 91. 

8. wg. a YOT X + Kons. > aangl. ws. ea + i- Umlaut 
> aangl. e ws. ie durch Kontraktion angl. e ws. le, y: 

scheide sb. : stelde p. prt. (ae. ws. stylan) Lib. Dese. 977. 

W. M. S.: in 

Glouc: im Reime mit 

1. wg. S > ae. e: 

sseld Sgl. : feU Sgl. Gl. 9014. 

2. wg. ^ + i > ae. ws. e: 

sseU Sgl. : lY yvelde Gl. 4221 : vcWe p. prt Gl. 395. 

Wiltsh.: im Reime mit 

wg. e > ae. e: 
scheide Sgl. : felde Sgl. Ed. 280. scheid sb. H. Meid. 15, 28. 

Dors.: im Reime mit 

wg. e > ae. e: 
scheide Sgl. : felde Sgl. Owl 1713. 

Westl. Süden: 

Pred.: scelde Sgl. 155. Trev.: Schilde sb. 1, 75 Hs. / VII, 455. 
scheide Sgl. I, 21. Schildes pl. III, 59. VII, 241. scheldes pl. 
IV, 439. Das Verb Schilde inf. I, 21 nur einmal 1 



Digitized by 



Google 



46 

Fer.: im Reime mit 

1. wg. S > ae. e: 

scheide Sgl. : feUe sgL 474 (5). scheldes pL : feldes pL 
870 (3). 

2. wg. e > ae. ^ WS. fc, y nach g: 
scheide sb. : ^elde inf. 586. 

3. ae. ?o im praet red. Verben: 
scheid Sgl. : they beheld 266. 

4 wg. a + i> ae. angl. e: 
scheid Sgl : Äe /eWe 3. Sgl. prt. 841. 1067. 

5. me. analogischen e im p. prt: 
scheid : held p. prt. 3069. Schilde sb. 727. 3001, meist 
scheide 87. 248. 436. 460 u. s. f. Das Verb hat e: 320. 3260! 

Für ae. ws. scield ist in Schottland meist e(ei) belegt 
Doch kann der Reim schylde : fylde nach Morsbaeh, Me. Gr. 
§ 109, ein reiner i-Reim sein. 

Das vb. (ae. scildan) zeigt in den Leg. die Tendenz, sich 
dem sb. anzugleichen Qie scheide 3. prs. conj. : he for^elde 
3. prs. eonj. Leg. XXX, 202 : he behelde 3. prt Leg. XXXIII, 943). 

Im Norden sind t- Reime für das sb. belegt Sämtliche 
Reime aber, die Lnick, Untersnchnngen pp. 250. 251. 263, an- 
führt, beziehen sich auf die Verbformen, sind also nicht /-Reime 
für e, sondern sind alte i-Formen. In den Stadien p. 53 treffen 
wir wieder die Form aus dem Pr. C. an, auch hier ist shilde 
Verb. Luicks Fälle sind also nicht zu verwenden. Das Verbum 
hat im Me. meist i (C. M., Orm), e ist nur selten durch Ana- 
logie nach dem Substantiv eingeführt [vgl. auch Eilers, Diss. 
Gott 1906 p. 14]. 

Die i-Formen im sb. reduzieren sich also auf die wenigen 
sicheren Fälle aus FL, Leg. und Is. Die Reime schylde : fylde 
(Fl. Egl.) sind wohl reine i-Reime nach Luick, Untersuchungen 
p. 232; Morsbach, Me. Gr. § 109. Wie das i hier in shild ent- 
standen ist, ob durch Analogie nach dem Verbum oder durch 
PalataldiphthongieruDg im Ae., für die zufällig Belege fehlen, 
ist schwer zu entscheiden. Da aber die übrigen Dialekte, 
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natttrlich mit Ausnahme derjenigen des Sttdens, e durchweg 
bewahrt haben, obwohl auch dort das Verb stets i hat, da 
femer im Norden wie in Schottland (vgl. Nördl. Leg. XVI a, 141. 
scheide inf. : helde sb.) das Verb die Neigung zeigt, sich dem 
Substantiv anzugleichen, liegt der Schlufs nahe, daXs die me. 
Formen shilä des Nordens auf Palataldiphthon- 
gierung von wg. e nach s6 im north. Dialekt des 
Ae. zurttckzuftthren sind. Absolute Sicherheit 
läfst sich aber nicht erbringen. 

In S. 0. S. ist ein unsicherer i-Beim belegt. 

Im Sttd -Westen sind nur in Trev., Fer. und Laj. i; w- 
Formen ttberliefert. 

Es ist auffällig, wie gerade vor dehnenden Konsonanten 
bei sonst reicher Überlieferung die Fälle mit i im Süden selten 
sind. Beweisende Beime waren weder für ae. ws. gieldan noch 
für scield zu belegen. Da aber auch in gielpan, giellan keine 
beweisenden Beime für i zu erbringen waren, wirft sich die 
Frage auf, ob nicht im Gegensatz zum Streng- Ws. in gewissen 
südlichen Mundarten die Diphthongierung durch Palatale vor II 
und l + Kons, ihre Wirkung verloren hat? Das Material 
spricht dafür, vor allem die so äulserst konsequente Schreibung 
in der Ancr. B. Der Unterschied zwischen e-, i- und w-Schrei- 
bungen fällt hier sofort auf In seiden, gelpen, scheid nur e, 
in hi^iten, ^iuen nur i, in forschupped nur u. Über dies letzte 
vgl. S. 51. 

3. a) WS. giestf gyst, gist sb. 

Schottland: im Beime mit 

1. wg. a + i > ae. e: 
gest sb. : lest Gol. Gaw. 206. 

2. an. au: 

gest sb. : ^ou tratst 2. prs. conj. B. B. 3501. 

Norden: im Beime mit 

1. afr. e < vlt. ^ kl. gedeckten ae : 
gest sb. : prest adj. Ben. B. 1990. 
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2. me. kosten, Jcesten (an. Lehnwort) : 
gest sb. : he kest S. Sgl. prt. E. M. H. 16, 24. 

Im Versinnern sind nur Formen mit e zu belegen: gest 
sb. Sgl. C. M. 7926. gestes sb. pl. C. M. 2783. Leg. XXV, 102. 
Minot. XI, 29. E. M. H. 39, 5. gesten inf. C. M. 10081. 

N. 0. M.: im Beime mit 

wg. a + i > ae. e : 
gest sb. : best adj. H. S. 10288. 
Orm: gessthus sb. 7040. 

London: im Beime mit 

1. wg. e > ae. e: 

geste Sgl. : Ireste inf. Troilus II, 1111. 

2. wg. u + i> ae. y, kent. e: 

gest sb. : lest sb. Fame 288. geste : it teste 3. Sgl. conj. 
Troilus II, 1111. 

Im Innern: gest Sgl. Good Women 1158 (Eose 5106). 
gesUs pl. C. T. a. 3188, b. 1214, e. 339. Good Women 1126. 
Troilus II, 1349. 

Kent: gest Ay. 248,8. 

S. 0. S.: im Beime mit 

1. wg. ai + i> ae. ws. €d\ 
gest Sgl. : mest adv. Okt 75. 

2. afr. e < vlt. e kl. ged. e\ 

gest Sgl. : feste sb. Okt. 75 : oneste adj. Okt. 75. gestninge 
V. V. 75, 30. 

W. M. S.: in 

Glouc: gistes pl. Gl. 8853. gustes pl. 61. 5788. gistningue 
L. Jes. 106. 108. 

Westl. Süden: Pred.: gistas 109. Trev.: gest Sgl. 11,425. 
gestes pl. I, 409. gest pl. Hs. / VII, 461. gistes pl. VII, 526. 
gystes pl. Hs. / V, 275 (5). 
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Ancr. R: gist sb. 68, gistes pl. 414. gistnen 402. he 
gistnede 402. gistninges 414. Ostermann § 42 A. 2. 

Ferner: gri^^ sb. 0. E. H. 11,165. gistninge Laj. 11,172. 
V. a. W. 225. Bei. Ant. II, 277. 

Übersehen wir die Formen von ae. ws. ^iest, so fällt 
sofort auf, dafs im Me. niemals die Spirans erhalten ist. Wenn 
wir hier an. Einflufs annehmen, stehen wir vor einer be- 
sonderen Schwierigkeit. Der Süden hat nämlich schon in 
sehr frtther Zeit (Pred.) gistas, dazu in einem Denkmal, das 
sonst kein an. g {^efan, ^etan) hat. Später finden wir i-, u- 
Schreibungen im Süden häufig, doch steht in allen diesen 
Fällen der Verschlufslaut. Man beachte vor allem den Unter- 
schied der Schreibungen in der Ancr. B. In ^iuen, giuen über- 
wiegt die Spirans bei weitem, während in gist usf. stets der 
Verschlufslaut steht (Ostermann, a. a. 0. § 42). Weshalb hat in 
gist, gust der an. Einflufs nicht auch im Vokalismus gewirkt wie 
z. B. in get inf.? Dies haben sich bereits die Bearbeiter des 
N. E. D. gefragt, und die an. Beeinflussung angezweifelt. Child, 
a. a. 0. p. 83, glaubt deshalb englische Entwicklung annehmen zu 
dürfen. Auch seine Erklärung, die an sich schon unmöglich 
ist, gipfelt in der Übertragung des g aus einer Nebenform 
und ist deshalb unwahrscheinlich, weil g dann nicht so regel- 
mäfsig erscheinen würde. Nach Child hätte sich durch Ein- 
flufs eines folgenden, dunklen Vokals [bei i- Stämmen?!] wg. 
'^'gast erhalten neben den regelmäfsigen Formen. Parallelen 
hat Child nicht beigebracht. Diese Erklärung und wohl 
überhaupt eine Erklärung aus dem Englischen heraus ist 
nicht möglich. Wir müssen auf die Erklärung Björkmans zu- 
rückgreifen, müssen aber fragen, ob vielleicht das i der me. 
Formen aus dem An. zu erklären ist? [Björkman a. a. 0. p. 152.] 
Dagegen sprechen die angl. Formen, die nie i haben, einen 
Einflufs des an. Verbs also nicht zeigen, gist wird den Verschlufs- 
laut aus dem An. angenommen haben, weil es als Verkehrs- 
wort im Verkehr zwischen Angelsachsen und Dänen besonders 
häufig verwendet wurde. 

i-, w-Formen neben e finden sich im Me. in Gloucestershire, 
bei Trev., La^., in der Ancr. E. und einigen kleineren Denk- 
mälern des Südwestens. Die übrigen Dialekte sprachen e, so- 
weit das Material uns Aufschlufs gibt. 

4 
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b) WS. scieppartf scyppan, scippan angl. sceppan, 
north, scippend. 

Orm: Shippennd 346. 11596. 12008. Kent: sseppere Ay. 6,7. 
sseppinges 64, 11. 

S. 0. S.: sceppend V. V. 63,21. 

W. M. S.: scuppende Pred. 75. 79. 129. J^u forschuppes H. Meid. 
(Dors.) 27, 1. forschuppet p. prt. ib. 35, 6. ^u schippe 
2. Sgl. conj. Fer. 542. schipster sb. Tr. VIT, 269 (= „Schnei- 
derin'*!). Bei Stratmann in sttdl. Denkmälern ti, anch in 
Aner. R. (Ostermann §29,3 stets u\). 

WS. sciell, scyllp seilt, angl. scelL 

Schottland: im Beime mit 

1. wg. e> ae. e: 

schele sb. Sgl. : snel adv. Leg. XXIX, 518. schellis sb. pl. 
: it smellis 3. Sgl. prs. Leg. XXXVII, 317. 

2. wg. a + i > ae. e: 

schem pl. : ellis adv. Leg. XXXVII, 308. 

Norden: im Beime mit 

wg. a + i> ae. e: 

scell Sgl. : hell sb. C. M. 23828. schelles pl. : ells adv. 
Leg. X, 245. 

Im Innern: shelle E. E. Ps. (W. M.) 21,15. Bok.: shelle 
P. 55. II, 250. 

London: im Beime mit 

wg. a + i > ae. e: 
schelle Sgl. : duelle inf. Gower. C. A. VII, 725. shelle Sgl. 
: I teile 1. Sgl. praes. (Böse 7117). 

Westl. Süden: 

Trev.: schelles sb. pl. V, 449. schilles pl. II, 215. schylle 
Sgl. Hs. 7 m, 397. 
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In scieppan, north, (ßi.) scippend kann letztere Form nicht 
entstanden sein durch i- Umlaut von ea, sondern mufs erst 
sekundär nach dem i- Umlaut gebildet sein. Demzufolge gehört 
auch Orms Shippennd unter 4. 

Im Westl. Sttden haben wir häufige Formen mit w, seltener i. 
In H. Meid. (Dors.) findet sich sicherer Beleg. Die 
Ancr. R. hat äufserst konsequent u. Diese zahlreichen ti-Formen 
sind wohl auf Einflufs des folgenden pp zurttckzuftthren. 

In S. 0. S. und Kent durchweg e. 

ae. söiell ist nur bei Trevisa mit i, y zu belegen. Hs. / 
hat immer schyl{le) (vgl. Morris-Skeat, Specimens. II, 236). 

c) ae. WS. ciele, cyle, Hie, angl. cele. 

Orm hat chele 1615. Ay. chele 75. Im W. M. S. bei Trevisa: 
chil I, 51. chele 1, 135. In Glouc. im Reim : chele sb. : nele inf. 
= ne Wille Mich. 659. Sonst chele Gl. 153. Bari. 140. chile 
Brand. 62. In Hampshire hat das P. M. in J, L chele, in E, e 
chule 199. 

ae. WS. ctefes, cyfea, Hfes 

ist im Me. sehr selten überliefert, da durch franz. Lehnwort 
verdrängt, cheuese Laj. 1, 17. chiuese Laj. I, 271. cheuese in 
Kath.-Gr. (Stodte § 29). 

Für öiele sind im Westl. Süden Formen mit i, u zu be- 
legen. Ob der Reim in Mich, e- oder i-Wert hat, ist wohl 
kanm mit Sicherheit festzustellen, nele = ne wille könnte 
i-Laut haben, vgl. Sievers, Ags. Gr.^ §428, A. 2; andererseits 
zeigt die einfache Konsonanz und das auslautende -e Länge 
an. Ein absolut sicherer Schlufs läfst sich aus 
diesem einen Reime nicht ziehen. 

Im P. M. haben E und e chule. Es läfst sich nicht sagen, 
ob dies die Form des Dichters gewesen ist. Nach dem Reime 
^elde : selde (vgl. oben p. 40) ist es unwahrscheinlich. 

ae. WS. öiefes ist im Me. zu selten belegt, um irgend 
einen Schlufs zu gestatten. La3.'s chiuese gegenüber cheuese 
zeigt in Worcestershire die diphthongierte Form. 
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4. ae. WS. sciendan, scindan Inf. 

Schottland: im Reime mit 

1. wg. a, vor Nasalen + i > ae. ^, e: 

sehend inf. : wende inf. Gol. Gaw. 1077. sehent p. prt. : 
Äe went 3. Sgl. prt. R. C. 735 Leg. XXXIX, 244 : sent p. prt 
Br. IV, 280 : thai went 3. pl. prt. Gol. Gaw. 620. Leg. XXXII, 241 
: pai sprent 3. pl. prt. Gol. Gaw. 620. 

2. wg. i + ö > ae. eo durch Kontraktion: 
sehend inf. : freynde sb. GoL Gaw. 1077. 

3. me. bent sb. 'Binse', dann auch Wiese, Gras' [ae. 
nicht belegt]: 

sehent p. prt. : bent sb. R. C. 735. Gol. Gaw. 689. 

4. dem sb. teynd: 

sehend inf. : teynd sb. Gol. Gaw. 1077. 

5. afr. ^ < vlt. e kl. gedeckten e + Nasal : 

sehent inf. : entent sb. Leg. III, 170. sehent p. prt. : argw- 
ment sb. R. R. 2136 : entent sb. R. R. 2381. Leg. IV, 288. Br. 
VII, 615. R. C. 735 : rent sb. Gol. Gaw. 689 : mawnment sb. 
Leg. IX, 228 : Clement Leg. XXI, 256 : torment sb. Leg. XXII, 388 
: busehment sb. Leg. XXVI, 319 : vneyment sb. Leg. XVI, 118 
: eonsent sb. Leg. XXVIII, 172 : eonsent inf. Leg. XXXI, 391 
: cowent sb. Leg. XXX, 577 : Jugment sb. Leg. XXXI, 564 : 
presydent sb. Leg. XLVn, 190 : sacrament sb. Leg. XLVIII, 100. 

Norden: im Reime mit 

1. wg. a, vor Nasalen + i > ae. e, e : 

sehende inf. : wende inf. Mel. 747. Leg. XVI, 468. E. M. H. 
58, 10. Tund. 76 : hende adv. Leg. X, 136. XXXIII, 91. Minot 
VI, 21 : bende inf. Minot VI, 21 : at pe nende Tristr. 3289. 
seeind, shend inf. : vnhind, vnhend adj. C. M. 9024. Yw. Gaw. 
487. 501. 2944 : ende sb. Mel. 747. schinde inf. : wende inf. 
Leg. XXXn, 214. 

sehent p. prt. : he sent 3. Sgl. prt. C. M. Hs. C (2. Insertion) 38. 
Leg. XXII, 231 : he went 3. Sgl. prt. Leg. XXVI, 18. Egl. 743 
: pai went 3. pl. prt. Leg. XXXIII, 355. Minot IX, 26 : bent 
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p. prt. Minot IX, 26. Mel. 272 : went p. prt. C. M. 1483. 1693 
: sent p. prt. ßol. Ot. 1578 : to-rent p. prt. Mel. 263. 

Jfai schent 3. pl. prt. : pai went 3. pl. prt. Leg. XXVIII, 268. 

2. wg. i + ö > ae. eo dnrch Kontraktion: 

sehende inf. : frende sb. Sgl. Minot VI, 21 : fre{i)nd Sgl. 
C. M. 4394. 24019. scend sb. : frend sb. C. M. 14844. 

3. wg. i + a,o vor Nasalen > north, to durch Kontraktion : 
sehende inf. : fende sb. Leg. I, 521. III, 111. XVI, 152. 

156. 422. E. M. H. 59, 2. 68, 7. he sehende 3. prs. conj. : fende sb. 
Leg. XXXIV, 83. sehende sb. : fende sb. Fl. 1442. 

4. wg. ai > 2ke.ä + i- Umlaut > ae. ^ mit Kürzung 
im prt.: 

schent p. prt. : he ment 3. Sgl. prt. E. M. H. 113, 21. 

5. dem sb. tend: 

I sehende 1. prs. ind. : tende sb. Leg. XXXIV, 691. 

6. ae. hentan : 

schent p. prt. : hente inf. Tund. 291 : ho hent 3. Sgl. prt. 
C. M. Hs. F 8610 : J^ai hent 3. pl. prt. Minot IX, 26 : hent p. prt. 
Leg. XXVII, 357. Ben. K. 1377. 

7. an. brenna: 

schent p. prt. : brent p. prt. C. M. Hs. G 4313. E. M. H. 85, 11. 
90, 15 : he brend 3. Sgl. prt. Tristr. 1474. 

8. an. e > germ. a + i: 

schent p. prt. : blend p. prt. C. M. Hs. G 820. 

9. af r. S < vlt. e kl. gedeckten e + Nasal : 

schent p. prt. : comament sb. C. M. 984 : comandement 
E. M. H. 62, 18. 67, 23 : tent sb. C. M. 1739 : tent inf. C. M. 16912 
: J>ai repent 3. pl. prs. C. M. Hs. D 29354 : turnement sb. Fl. 
1615 : unement sb. Yw. Gaw. 1855 : ccssent inf. Leg. III, 137. 
XVIII, 116 : lassent 1. Sgl. prs. Leg. VII, 458 : entent sb. Leg. 
X, 222 : enterement sb. Leg. XXIII, 472 : rent sb. Mel. 17 : 
jugement sb. E. M. H. 57, 12. 169, 3 : veramnt adv. Fl. 2045. 

10. Eigennamen: 

schent p. prt. : Belesent nom. propr. ßol. Ot. 1578. 
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Im Versinnern finden sieh : scliind inf. C. M. Hs. 6 16690. 
schinschip ib. 23245. shindis sb. pl. 27742. 

N. 0. M.: im Beime mit 

1. wg. a, vor Nasalen + i > ae. e, e: 

shende, sehende inf. : wende inf. H. S. 2065. Tars. 264 : 
he wende 3. Sgl. prs. conj. H. S. 12053 : ende sb. H. S. 492. Chr. 
14220 : hende adj. Hav. 1422. Tars 264 : vnhende adj. H. S. 1940. 
he sehende 3. Sgl. eonj. : ende inf. Chr. 16321. he schent 3. Sgl. prt. 
: he went 3. Sgl. prt. Chr. 12474. Rol. Vern. 508. shent, schent 
p. prt. : ]>ey went 3. pl. prt. H. S. 2609. Chr. 3668 : went p. prt. 
Tars Hs. A 1142. Hs. V 1001. 1059 : he sent 3. Sgl. prt. Chr. 704 
: sent p. prt. H. S. 4814. Chr. 8567. Rol. Vern. 508. 

2. wg. u > ae. y, i dureh i-Umlaut, kent. e: 
sehende inf. : Tcende sb. Tars 264. 

3. wg. ai > urengl. ä + t- Umlaut > ae. ws. cB mit 
Kürzung im prt. und p. prt.: 

shent, schent p. prt. : it mente Chr. (Hs. P) 82. Tars. 1142 
: hyment p. prt. Chr. 12486 : lent p. prt. H. S. 12034. 

4. ae. hentan: 

shent, schent p. prt. : he hent 3. Sgl. prt. Chr. 14221 : hent 
p. prt. Chr. 9081. 

5. an. hrenna: 

shend p. prt. : hrend p. prt. Hav. 2845. shent, schent p. prt 
: hrent p. prt. H. S. 1598. 6413. Chr. 8378. Tars (Hs. V) 226. 

6. af r. ^ < vlt. e kl. ged. e + Nasal : 

pey schent 3. pl. prt. : atiauntement sb. Chr. 11670. shent, 
schent p. prt. : comaundement sb. H. S. 349. Chr. 11520. 
Em. 628 : testament sb. H. S. 1213 : iugement sb. H. S. 1498 : 
sacrament sb. H. S. 1841 : chastysment sb. H^. S. 5035 : amende- 
ment sb. H. S. 11975 : tycement sb. H. S. 12015 : turment sb. 
Chr. 5126 : a present H. S. 11062 : tent Sgl. Chr. 14097 : J)ey 
glent 3. pl. prt. Chr. 10163 : Passent nom. propr. Chr. 9110 : 
Derewent Chr. 7714. 

Orm: shendenn inf. 6248. he shendep} 5042. shendedd 
p. prt. 4965. shennd p. prt. 1985. 
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W. M.: im Reime mit 

1. wg. a, vor Nasalen + i > ae. e: 
i'Schent p. prt. : i-went p. prt. Instr. 603. 

2. an. e < germ. a + i: 

i-schcnt p. prt. : Uende p. prt. Instr. 371. 

3. afr. ^ < vlt. e kl. ged. e + Nasal : 

i'Schent p. prt. : sacrament In8tr.939. sehende inf. E. E. Ps. 2,5 (D). 

S. O. M.: im Reime mit 

1. wg. a, vor Nasalen + i > ae. 6, e : 

sschenden inf. : wenden inf. Ot. 262. shent p. prt. : went 
p. prt. G. E. 754. Ot. 1546 : I sent 1. Sgl. prt. Bok. I, 487 : he 
sent 3. Sgl. Bok. IX, 715. 

2. wg. ai > ae. ö + t- Umlaut > ae. CB mit Kürzung 
im prt.: 

shent p. prt. : it ment 3. prt. Bok. I, 487. 

3. afr. ^ < vlt. e kl. ged. e + Nasal: 

shent p. prt. : entent Bok. I, 801 : assent ib. I, 801 : su/fi- 
syent ib. II, 181. 

London: im Reime mit 

1. wg. a, vor Nasalen + i > ae. e, e : 

shende inf. : wende inf. Fowles 494. Troilus IV, 1577 : 
we wende Troilus V, 893 : ye wende Troilus IV, 1496 : rende 
inf. Troilus IV, 1496 : ende sb. C. T. b. 927. Fowles 494. Good 
Women 2696. Troilus V, 893; I shende : ende sb. Troilus V, 1276; 
it shende 3. Sgl. eonj. : ende sb. Troilus I, 972. he shente 
8. Sgl. prt. : I wente 1. Sgl. prt. Fowles 255 : he wente 3. Sgl. prt. 
Troilus V, 1223. shent p. prt. : went p. prt. C. T. b. 1730 : he 
went 3. Sgl. prt. Troilus II, 38. 

2. ae. hentan : 

shent p. prt. : hent p. prt. CT. d. 1311. Rose 1658. 

3. afr. ^ < vlt. e kl. ged. e + Nas.: 

it shende 3. Sgl. praes. conj. : descende inf. Rose 1400. he 
shente 3. Sgl. praes. conj. : assente inf. Troilus II, 357 : potente 
Troilus V, 1223; shent p. prt. : entente sb. C. T. b. 930 (Rose 3933) 
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: sacrement sb. C. T. e. 1319 : Innocent C. T. b. 1728 : repent 
inf. (Rose 4545) : comaundement sb. (Rose 3479) : apparent adj. 
(Rose 2584) : oynement sb. (Rose 1902). 

Kent: im Reime mit 

1. wg. a, vor Nasalen + i > ae. e, e: 

he sehende 3. Sgl. praes. CODJ. : wende inf. Sh. II, 28. ischent 
p. prt. : lie sent 3. Sgl. prt. Sh. IV, 168 : myswent p. prt. 
Sh. VII, 714. 

2. afr. ^ < vlt. e kl. ged. e + Nas.: 
i'Sehent p. p. : auaneement Sh. VII, 363. 

Ay.: ssende inf. 28,22. he schent 3. Sgl, praes. 125, 10. 

S. 0. S.: im Reime mit 

1. wg. a, vor Nasalen + i > ae. e, e : 

sehende inf. : wende inf. Lib. Desc. 1140. 2130. Hom 680. 
1402 Hss. C L, Arth. 1756 : sende inf. Lib. Desc. 1140; heo 
sehente Hs. C, he s{e)hende (L, 0) : he bnvente Hom 322. they 
sehente : it wente Rieh. 5197. schent p. prt : went p. prt 
Okt. 258 : they went 3. pl. prt. Okt. 718 : to-rent p. prt. K. A. 
7113. Arth. 322 : he sent 3. Sgl. prt. Lib. Desc. 660 : y-sent p. prt 
Lib. Desc. 175. Arth. 5087. 

2. wg. i + a> ae. north, lo, sttdh. eo durch Kontraktion: 
sehende inf. : fende sb. Lib. Desc. 2130. 

3. wg, u + i > Sie. WS. y, i, kent e: 

sehende inf. : hende sb. Lib. Desc. 1140. 2130. Arth. 4280, 
y-sehent p. prt. : dent sb. Lib. Desc. 186. 

4. ae. hentan: 

sehent p. prt : he hent 3. Sgl. prt Lib. Desc. 660 : y-hent 
p. prt Arth. 4981. 

5. an. brenna: 

sehent p. prt. : ybrent p. prt Okt 258. 

6. afr. ^ < vlt e kl. ged. e + Nas.: 

schent p. prt. : sacrament sb. Rieh. 193 : judgenient sb. 
Rieh. 2402 : turnement sb. Lib. Desc. 186 : maltalent sb. Rieh. 
3667. Lib. Desc. 1956. Arth. 1226 : entent sb. Lib. Desc. 660 : 
present Arth. 2558 : gent sb. Arth. 5804. 
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W. M. S.: iH 

Glonc: im Reime mit 

1. wg. a, vor Nasalen + i > ae. e, c: 

ssende, shende, sehende inf. : wende inf. Gl. 5444. L. Jes. 
121. G. Jes. 810. Bari. 922. Patr. (E) 106, (L) 156. Bek. 2493. 
Jul. II, 222. Patr. (A) 106 : ende sb. Gl. 1192. Jul. II, 227 : sende 
inf. Gl. 5102. 7796. he shende 3. Sgl. prt. : wende inf. Gl. 4999 
: ic wende Patr. (E) 654, (L) 613, (A) 570 : he wende GL 11643 
: hii wende 3. pl. Gl. 4164. he ssende 3. Sgl. prt. : hü sende 
8. pl. prt. Gl. 11733. hii ssende 3. pl. prt. conj. : he wende 
3. Sgl. prt. Gl. 3517 : he sende 3. Sgl. prt. Gl. 848; yssent p. prt. 
: iwent p. prt. GL 10795 : sent p. prt. BarL 537. 

2. ae. hentan: 

yssent p, prt. : yhent p. prt. GL 3838. 

3. afr. ^ < vlt. e, kL ged. e + Nas.: 

ssende inf. : amende inf. GL 8778. i sehend p. prt. : ver- 
reiement adv. K. Jes. 521. sehent p. prt. : experment sb. BarL 
618 : testament sb. Bari. 306 : iugement sb. Bari. 329. 

Im Innern: schindnisse Bek. 1302. 

Wiltsh.: im Reime mit 

wg. a, vor Nasalen + i > ae. e: 
sehende inf. : ende sb. Ed. 923. 

Dorsetsh.: im Reime mit 

1. wg. a, vor Nasalen + i > ae. e: 
sehende inf. : ende sb. Marg. II, 199. Owl 1287. 

2. wg. M + i > ae. WS. y, i: 
sehende inf. : cunde Owl. 

sehendful Marg. II, 114, schyndful ib. 126. sehindisse 103. 

WestL Sttden: seendan Pred. 21. shende inf. Trev. I, 333. 
]>ey sehendep ib. II, 187. i-sehend p. prt. ib. IV, 69. schendsehip 
sb. ib. III, 375. sehendnes sb. V, 245. sehenful 1, 141. 

Fer.: im Reime mit 

1. wg. a, vor Nasalen + i > ae. e, e : 

sehende inf. : wende inf. 3881 : hende adj. 3618 : bende 
inf. 3224 : sende inf. 1463 : ende sb. 4498. sehent p. prt. : 
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y-sent p. prt. 459 : to-rente p. prt. 899 : he sent 3. Sgl. prs. 1870 
: he Stent 3. Sgl. prs. 2924 : y-toent p. prt. 2374. 

2. wg. ai > ae. ö + i-Umlaut > ae. ws. €B: 
scheut p. prt. : ment p. prt. 1471. 

3. wg. u + i > WS. y, { kent. c: 

sehende inf. : ounJcende 2007 {ounhende reimt V. 4961 mit 
bynde inf.). 

4. wg. i > ae. {: 
schynde inf. : vynde inf. 523. 

5. afr. ^ < vlt. c kl. ged. e: 

schent p. prt. : commaundiment sb. 1233. 

Ancr. R.: Ostermann a. a. 0. § 4, 5 a (S. 11): sehenden inf. 
316, 11. schendful 356, 25. scUnful 200, 28. schendfule 158, 1. 
322, 20. schendfultehe 316, 10. sehindfulllche 400, 6. 5cÄewd- 
fulnesse 322,4. schendläc 106,20. 322,6,9. 356,24. 5CÄend- 
ZäÄ;65 188, 10. 5CÄcnd imper. 266, 23. 

ae. scenöan. 

Orm: ]>u shennTcesst 15403. 
London: im Reime mit 

wg. a, vor Nasalen + i > ae. e : 
schenehe inf. : wenche sb. Gower II, 3098. 

S. 0. S.: im Reime mit 

wg. a, vor Nasalen + i > ae. e: 
schenehe inf. : beuche Sgl. K. A. 7581. Hörn 370. Seuyn 
Sages 562 : wrenche sb. Seuyn Sages 2247. he schencheth 
3. Sgl. prs. : he drenchith K. A. 4482. 

W. M. S.: in 

Glouc: im Reime mit 

wg. a, vor Nasalen + *' > ae. e : 
sseuche inf. : dbenche 61. 2526. 

Hampsh.: im Reime mit 

wg. a, vor Nasalen + i > ae. c: 
sseuche inf. : drenche P. M. 333. 
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Ae. sciendan kann nur entstanden sein durch sekundäre 
Palataldiphthongierung. Es findet sieh im Me. auch in den 
südlichen Dialekten meist e. In Schottland und im ISorden 
im Reim nur e, im C. M. finden sich aber einige i-Schreibungen. 
In den Dialekten des Mittellandes einschl. London und Eent 
findet sich kein Fall i Auch der Reim sehende : kende ist 
rein nach Morsbach, Me. Gr. § 129, Anm. 2. 

Im S. 0. S. meist e, mehrere Reim Wörter in Lib. Desc. 
haben wohl kentische Form und geben dann reinen 6-Reim. 

In Gloucestershire ist e die Regel neben einmaligem 
^chindnisse. In Wiltshire gilt e. In Dorsetshire finden sich 
verhältnismäfsig zahlreiche i, auch im beweisenden Reim. 

Fttr Dorsetshire ist also Diphthongierung in scien- 
dan mit Gewifsheit anzunehmen. 

Ebenfalls beweisende Reime für i hat Fer. 

In ae. scenöan fehlt im Me. wie im Ae. das i durchaus. 
Der Reim des P. M. ist nicht beweisend für Unterbleiben der 
Diphthongierung in diesem Denkmal, da auch in ae. Zeit in 
diesem Worte die Diphthongierung nie bezeugt ist. 

' Hierher gehört auch Orms Shippennd. Dieses kann im angl. 
nur i durch sekundäre Diphthongierung erhalten haben. Diese 
sekundäre Diphthongierung ist uns durch das anorth. bezeugt. 
Aber Orm hat sonst nie Diphthongierung und deshalb dürfen wir 
auch diesen einen Fall nicht als beweisend für Palataldiph- 
thongierung bei Orm ansehen. Ob die Erklärung von Lambertz 
(a. a. 0. p. 42), dafs Shippennd „gewissermafsen" Eigenname 
sei und als solcher aus dem ws. her leicht verallgemeinert 
werden konnte, richtig ist, läfst sich nach dem me. Material 
nicht sagen. Im Süden leben aber die Formen des Verbs 
noch im 13. Jahrh. Es ist jedoch möglich, dafs schon in 
ae. Zeit Geistliche, die die ws. Schriftsprache anwendeten, 
die WS. Form in die angl. Dialekte einführten, so dafs sich 
diese zum Me. erhielt. Ob auch die spätnorth. Form scippend 
(Ri.) auf einem derartigen Einflüsse des ws. beruht, kann 
mit Gewifsheit nicht gesagt werden. Es ist jedoch wahr- 
scheinlich. 
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Diphthongierung von ae. e nach Palatalen 
in La^amons „Brut" (Worcestershire, um 1200). 

Nachdem meine Arbeit im Manuskripte bereits fertig vor- 
lag, wurde mir durch die Güte des Herrn Professor Morsbach 
die Arbeit von Luhmann [Die Sprache des A- Textes von 
Lajamons Brut in Morsbach, Studien z. engl. Phil, Halle 1906] 
noch vor ihrer Veröffentlichung zugängig gemacht. Danach 
spiegelt sich bei Laj. die Palataldiphthongierung sehr deutlich 
wieder. 

Die Regel för ae. e (verschiedener Herkunft) ist e. Diese 
Formen, die zweifelsohne wohl schon dem Originale angehört 
haben, geben uns den sichersten Beweis, dafs wg. e nach 
Palatalen in Lag.'s Dialekt wenigstens z. T. nicht diphthongiert 
wurde. 

Neben den e-Formen finden sich zahlreiche Abweichungen 
und zwar: 

mit i\ ii^iten, ^iuen {siueöe hat bereits wg. t), ^ilt 

. 3. Sgl. praes., chiuese sb. 
mit (B\ hi-^osten p. prt., gmlp sb., ^celpen inf., gcelpinde. 
mit eo: hi^eoten, ^eolp, ^eolpen, ^eouen inf. 
mit u [ü] : bi^utten, gülden, gullen. 

Nach sc finden sich folgende Abweichungen: 
mit a: scanden inf. (Imal). 
mit (B\ schmren, scwnd, 
mit u [ü]: sculdes, scupte prt. 

Vergleichen wir hiermit die normale Entwicklung von 
ae. e bei Lajamon [vgl. Luhmann, a. a. 0. p. 86], so sehen wir, 
dafs CB für e steht, das im Me. sehr offen war [vgl. Morsbach, 
Me. Gr. §§ 107, A. 1, 108]. a begegnet zuweilen als Schreib- 
fehler für ce der Vorlage, 6ö-Schreibungen zeigen z. T. Rundung 
vor l und r zu [ce] an [vgl. Bttlbring, Über Erhaltung des ae. 
kurzen und langen ce -Lautes im Me. Bonner Beitr. XV, 108]. 
Die i- Formen sind teils dialektisch, teils Schreibfehler. 
u [ü]'FoTmen entsprechen durchaus spätae. Formen 
mit y < ie. 
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Hierdurch gewinnen wir Material für Belenchtnng der 
oben angegebenen Abweichungen, i kann in allen Formen 
aulser in chiuese auf i-Umlaut von e beruhen. So sicherlich 
in ^itien [vgl. oben p. 37 f.] und in ^ilt Auch in hijiten ist 
Einflufs der 2. und 3. Sgl. praes. möglich. Es wirft sich uns 
hier die Frage auf, ob für die i-Formen in bi^iten Annahme 
des e-Umlautes notwendig ist. Denn in mehreren Denk- 
mälern [Las., Ancr. ß., auch ae.: Bened. Begel vgl. W. Her- 
manns, Lautlehre und dialektische Untersuchung der ae. Inter- 
linearversion der Benediktinerregel. Bonn 1906, p. 44] findet 
sich i aufser in bigiten nur in Formen, in denen i-Umlaut an- 
genommen werden mufs. Zur Beantwortung der Frage, ob 
dies auch in -^iten nötig ist, müssen wir zunächst die Ver- 
breitung der i- Formen in Betracht ziehen. Zwei ganz ver- 
einzelte Fälle finden sich im Norden, aber nicht im Reim. 
Über die Erklärung derselben cf. oben p. 34. Ferner ist in 
London bei Hoccleve einmal i zu belegen [foryite p. prt. oder 
3. pl. praes. : write p. prt. Min. Poems 134/672, vgl. Dibelius 
Anglia XXIII, p. 192]. Von weniger sicher zu lokalisierenden 
Denkmälern finden sich in Fl. Bl. mehrere beweisende Reime 
für i [vgl. Hausknecht, a. a. 0. p. 112]. (Sollte Fl. Bl. danach 
nicht weiter südlich, vielleicht im S. 0. S. zu lokalisieren sein?) 

Wir sehen also, dafs die i-Formen im Angl. sehr spärlich 
sind; die Formen des Nordens sind leicht zu erklären. In 
Fl. Bl. und bei Hoccl. können wir Beeinflussung durch den be- 
nachbarten südlichen Dialekt annehmen. Sonst beschränken 
sich die i-Formen durchaus auf den sächsischen Süden. Da 
wir aber hier, zum wenigsten im westlichen Teile, Formen mit 
u neben denen mit i antreffen, welche natürlich nicht auf 
t-Umlaut beruhen können, so glaube ich die Annahme des 
Einflusses der i-umgelauteten 2. und 3. Sgl. praes. in beeilen 
ablehnen zu dürfen. 

Die CB-Formen gehen auf ae. Formen ohne Diphthongierung 
zurück und bezeichnen offene Aussprache des e [e*]. 

Die co-Formen beruhen teils auf Rundung (^eolp), teils 
auf w/a^-Umlaut von e < wg. e' ohne Diphthongierung. 

Die m[w]- Formen gehen zweifellos auf spätae. y <ws.ie 
< wg. e nach Palatalen zurück. Es ist aber nicht möglich, 
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zu beweisen, dafs die t«-Formen auch dem Originale angehört 
haben, dafs also in Worcestershire Diphthongierung von e ein- 
getreten ist. 

Nach so geht schceren neben schere (so bei Luhmann! Es 
ist auffallend, dafs der Schreiber hier seh (und 5CÄ?) gebraucht 
statt des sonst stets üblichen sc) auf undiphthongierte Formen 
zurück, sculdes dagegen zeigt wie auch scupte Diphthongierung. 

Sekundäre Diphthongierung in ae. sdendan ist von Laj. 
nie bezeugt, [scanden ist durch Analogie nach dem Bh. scdnd 
zu erklären, nicht Schreibfehler, isccend neben iscend.] Danach 
scheint es wahrscheinlich, dafs das u in scupte nicht sekundär 
entstanden, sondern primär durch Diphthongierung von ce^ ea 
mit nachfolgendem t-Umlaut zu ie, y. 



Zusammenfassend mufs nun die Verbreitung von e und i 
gezeigt werden. 

Für das North, glaube ich bewiesen zu haben, dafs Diph- 
thongierung von wg. e nach s6 sowie von erst sekundärem e 
nach sc im Me. noch in geringem Umfange zu spüren ist. 
scirCy shild, dann schinden dürften dies wohl zur Genüge 
beweisen. 

Nach ^ und ö ist kein Einflufs der anlautenden Palatalis 
zu spüren. 

In den merc. kent. Dialekten ist kein Einflufs festzustellen. 
Das einmalige Shippennd (Orm) mufs anders erklärt werden, 
cf. oben p. 59 f. 

Die sicheren Resultate des Südens mufs ich noch einmal 
zusammenstellen. 

Für Gloucestershire ist altes e gesichert in ^efan, wahr- 
scheinlich auch in ^elpan. Als Grundlage für die me. Formen 
von ^ietan gelten diphthongierte wie nicht diphthongierte 
Formen. 

In Wiltshire sind für ae. ^efan und ^ietan Beweise für 
altes e erbracht, doch ist ein sicherer u-Fall in gietan zu 
belegen. 
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In Dorsetshire weisen sichere Formen auf altes e in 
^ietan zurück. 

In Hampshire ist in ae. gteldan e gesprochen. 

Im S. 0. S. müssen diphthongierte Formen zugrunde liegen 
in gietan. 

Beweis einer primären Palataldiphthongierung ist erbracht 
für das süd- östliche Sachsen und Gloucestershire. Für beide 
Dialekte ist Erhaltung der undiphthongierten Formen neben 
den diphthongierten nachgewiesen. 

Für Wiltshire war der unbedingte Beweis einer Diphthon- 
gierung von e nicht zu erbringen, doch ist dieselbe wahr- 
scheinlich. 

Dorsetshire hat beweisende Reime für ae. söieppan. Dies 
ist aber ein zweifelhaftes Wort, da es sowohl durch primäre 
wie durch sekundäre Diphthongierung entstanden sein kann. 
[*skappjan > *söceppjan > *söeappjan > scieppan oder: *skapp' 
Jan > *$ö(jeppjan > *sceppan > scieppan] Primäre Diphthon- 
gierung wird wohl vorliegen [vgl. oben p. 62]. Für die sekun- 
däre Diphthongierung in sciendan bringen Texte aus Dorsetshire 
Beweise. 

Da wir im S. 0. S. und in Gloucestershire Beweise für 
Diphthongierung erbracht haben, ist wohl mit Recht anzu- 
nehmen, dafs in den dazwischenliegenden Dialekten, Hampshire 
und Wiltshire, den Mittelpunkten des alten ws. Staates, von 
denen auch die ws. Schriftsprache ihren Ausgangspunkt ge- 
nommen hat, ebenfalls e durch Palatale diphthongiert wurde. 
Doch sind Beweise dafür erbracht worden, dafs e z. T. un- 
diphthongiert erhalten blieb. 
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Lebenslauf. 



Ich, Heinrich Wilhelm Cornelius, wurde am 20. Sep- 
tember 1883 zu Bremen als Sohn des ordentlichen Lehrers 
Rudolf Cornelius geboren. Von 1889 ab besuchte ich 3 Jahre 
die Vorschule, worauf ich in die Sexta des Gymnasiums meiner 
Vaterstadt eintrat. Michaelis 1894 trat ich dann in die Quarta 
des Realgymnasiums (Handelsschule) zu Bremen über, welche 
Anstalt ich Michaelis 1901 mit dem Zeugnis der Reife verliefs, 
um zunächst in Göttingen, dann von Ostern 1903 bis Ostern 
1904 in Berlin, dann wieder in Göttingen mich dem Studium 
der neueren Sprachen zu widmen. 

Ich hörte Vorlesungen bei folgenden Herren Professoren 
und Dozenten: In Göttingen: bei Albano, Baumann, Busolt, 
Couchoud, Guerrey, Heyne (f), Husserl, M. Lehmann, Lüders, 
Moll wo, Morsbach, G. E. Müller, Rabbow, Rhumbler, Schröder, 
Stimming, Tamson, Viertel, Vischer. In Berlin: bei Brandl, 
Delmer, Dessoir, Harsley, R. Lehmann, Lenz, Münch, Roethe, 
Schultz-Gora, Spiels, Tobler. 

Ihnen allen bin ich zu grofsem Danke verpflichtet, vor 
allem aber Herrn Prof. Dr. Lorenz Morsbach, der mir die An- 
regung zu der vorliegenden Arbeit gab und mir bei der Aus- 
führung derselben stets gern mit seinem Rate zur Seite ge- 
standen hat. 
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